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£>er 22. Januar 1910 íft, menú man fo 

mili, ein tjiftorifdjer ©ag gemorben. IDeutfcE)« 
íanbS fa ife r unb fJJreufjenS Síímig betraten 
gemeínfam mit ber ®aiferin an biefem ©age 
giUm erftenmaí ein SKareníjaug. $n alíen 
tungen ía§ man grofje Seridjte über ben Se 
fuct) be§ ©aiferfmareS bei ber gírnta Sí. Skrt* 
í>eim. 9Ba§ un§ alíen fel;on íange feíbftüer* 
ftanbíidjer ©eitufj getuorben ift, ber Slnbííd 
bon SDíeffcí§ Sidjtíjof, ben fDteídjior 2ed)ter 
gefdjmüdt f)at, ba§ íjaben bíe Saiferin unb 
ber Sfaifer an jenem Süßintcrtage jum erften* 
maí gcfrtjaut, unb §um erftenmaí Ijaben fie 
moflí auS biretter Clueííe ctioaS über ba§ Dr* 
ganifatíonSfiringig eines 2&arení)aufe§ ber* 
nommeit. SDamit märe bor gefjn Qaíjren für 
ble SBareubausibee ein riefiger gortfd jritt ge* 
monnen gemefen. §eute ift ba§ 20areuí)au3 
ein feíbftberftanbíidjer gattor unfereS SoífS* 
íebenS. ©§ mirb beíamjoft unb e§ mirb be* 
íobt, menú aud) bie •'peftigfeít be§ Kampfes 
um baS 20arení)au§ fíente recfjt fefjr nad)* 
geíaffen í)at. Síber gerabe baS 20ertíieimfd)e 
SSarenfiauS luirb bou' Síngeíjorigen aííer 
©tänbe befudjt, and) bou foídjen ißeifouen, 
bereu ©tan beS gemeinf cija f t fid) immer nodj 
gegen ba§ 9Barení)au§f)rinjif) aitfíeíjnt. ©a 
nüfjt bie Metíante eineS SaiferbefudjeS Eaurn 
nodj bem einzelnen 2Barení)au3befíjfer, ge* 
fdjmeige benn ber íjbee, bereu Sefmifentaut 
jebe§ 2Sarení)auS ift. Síber immerhin ift eS 
bon einem gemiffen Qntereffe, bafj nun aud) 
in ber Umgebung beS ¡fíaiferS baS Sontrteií 
gegen bie SBarenfjäufer gefdjmunben ju  fein

fdjeint. Unb uum iiitüriidj greift bor unferen 
Singen bie fdjneiie ©ntmidiung boriiber, bie 
biefe ©attung be§ ©>etaiigefdjäfteS burd}* 
gern ad)t I;at. Sodj als bie ©öljne bon Simta 
SBcrtfjeim, bie jüngft ben 80. ©eburtStag 
feierte, in ber Sofentljaierftrajge einen für ba* 
ntaiige Seri)äitniffc redjt ftoijen Sau erridjtet 
Ijatten, galt e§ für menig fd)idiidj, gu feft* 
iidjen fyamiiiengeiegenfieiten ?ßräfente bon 
SBertljeim gu überreichen. ©)a§ £>au§ hatte 
©ütert unb ©inmideipagier oJjne girmenauf* 
brud. Unb mer eine firmierte ©üte betaut, 
padte baS ©efd)enf g,u §>aufe erft forgfatn 
um. ©rft feitbem bie Srüber Söcrtpeim il)ren 
©ingug in bie ßeipgigerftrafje gepalten i)aben, 
iftiim  ©efd)äft bolt gefelifc£)aftfälf)ig gemorben. 
Seifjenmeife ijaiten bie ©quif)ageit bor ber 
©ür, unb bie SOiöbeiabteiiung beS Kaufes tjatte 
fogar ben (Erfolg, ©ienftmofinuugen bon ©5* 
geiiengen einridjten gu fönueit. Sä()renb man 
über ben ffmrfamen ißofabomsft), ber fid) bei 
SBertljeim feine Sleiber anmeffen lief), an* 
fangS ttod) fpöttelte, fanb man uad) unb 
nad), baf3 man auf 2Berti)eimfd)en ©iügeiegeu 
feiten bei ben ®inerS unb ben ©oireen in 
ber ätßiifjeimftrafje, menn aud) nidjt beffer, 
fo bod) and) nid)t fc£)ied)ter fafj ais auf ben 
fOiöbein, bie anbere Seute fierfteiiten. Sur 
f)offäI)ig mar ba§ 2Berti)cimfd)e ©efdjäft nidjt. 
$n anbereu grof3en Uaufijäuferu erfdjienen 
bie Sfaiferitt unb bie bringen unb ißrin* 
geffinnen beS itaiferlidjen §ofe§. ®em 2ßert* 
ijeimfdien SEßarcntjaus unb bamit bem Söaren* 
IjauS überfjaufit biieben bie §offntfc£)en fern.
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Diurt ift ba§ erreicht: baS BarenßauS 
ift i)of|äi)ig; urtb eine ^ofbatne ber Siaiferin 
bat fogar ein haar ©egenftänbe gum Sauf 
ausgefucßt.

Aber ber iöefucß beb SaiferS bei 2Bert* 
heim ift nicht erfolgt, meil ber fonft fo miffenS* 
burftige DJtonarcß baS ^Bedürfnis emßfunben 
hat, aud) einmal ein 2öarenßau§ gu feiert, 
fonbern meil er ©rgeugniffe ber eigenen gabrit 
bort beliebigen mottte. ®enn aöertßeim ift 
Suitbe ber Sabiner 9Jiaj;olifamerfftätten ge* 
toorben, bie bem Staifer gehören. ©r bietet 
in feinen ©efcßüftSräumen Serrafotten unb 
SDiajoiifen aub bem faiferlicßen Unternehmen 
feil, unb ber Saifer tarn, bie 2luSftellung 
biefer gnbuftrieergeugniffe gu befießtigen. 2öer 
toill eb bem Saifer öerbenfen, baß er für 
bab ‘¡Dtaterial feiner Üöerfftätte befottbereS 
gntereffe hat. ©S ift nur gu begreiflich- Unb 
trenn fein Sefucl) gum Bmecte ber 33efid£)tigurtg 
gleichzeitig für beit 2luSfteIler eine tüchtige 
ßteflame mar, fo ift • bab eben eine Dieben* 
mirfung, bie nun einmal in uttferer etmab 
bhgantittifcß angehauchten Beit itnaubbleib* 
lieh ift. Slber gerabe meil bab, maS ber Saifer 
befichtigt, mab bet Saifer benußt hat, nun 
ben Slugen bieler DJienfcßen bon einem be* 
[onberen DtßmbuS umgeben fetjeint, bebhatb 
ftreben niete gemanbte ©efdjäftSleute nach 
biefer Diellame, unb ba fie miffen, bah ber 
Saifer an ber SBertnenbung bon Rabiner 
Sflaterial eine große greube hat, in geben 
fie biefen gabrifaten bor anberen ben $or* 
gug in ber heimlichen Hoffnung, baburd) gunt 
Saifer in ßerfönlicße Segießung gu treten. SBor 
DBertheim hat bie ©efellfcßaft für fpoeß* unb 
Untergrundbahnen mit ©rfolg bereits biefeb 
Drittel angemanbt. 3)er Saifer befid)tigte bie 
Sabiner Sacheln auf ber (Station Safferßof 
unb benußte natürlich bie ©elegcnßeit, auch 
bie Untergrunbbal)n gu befahren. 3)ie Dietlame 
biefeb SefudpeS ha t̂e allerdings einen etmab 
bitteren SBeigefchntacE, denn ber Saifer ffarach 
bantalb bab böfe 2Bort bon ber Lagillen* 
futfdje, gegen bab bie ©efellfrijaft lange Beit 
angufämhfen hatte, um eb aub bem ©ebäcßt* 
nib ber öffentlichen Sfteinung gu tilgen.

21IS bem Saifer bab ©ut Sabinen bon 
einem 33ereßrer bererbt mürbe, ioar bie bei 
bem ©ute befinblicße Biegeiei unb bie 
DOtajolifafabrif in einem argen Buftanbe. 
®er jeßige ©eheimrat im Sanbmirtfcßaft* 
minifterium bon ©ßborf, ber barnatb £anbrat 
im Steife ©ibing mar urtb ber an ber ÜSer* 
mittetung ber ©rbfdpaft'nidft gang ohne Skr* 
bienft getoefen fein foll, dürfte ben Saifer 
mahl auch auf bie DDiöglidffeit, bie inbuftrielten 
Unternehmungen mieber in g lor gu bringen, 
aufmerffam gemacht haben. 3)er Sai[er, ber 
für fünftterifeße Unternehmungen überaus 
emhfängiidh ift, ging mit bem bei ihm be* 
fannten geuereifer auf bie Slnregungen ein. 
©r mollte eine neue tünftlerifdje gnbuftrie

feßaffen und fah feinem gbeat, SOiägen beut* 
fcEjer Sünftler gu fein, hier neue 2Bege in 
fruchtbares Staub gemiefen. @r ließ bon Sünft* 
lern ©ntmürfe ^erftetlen, er berief fünft* 
beständige SDtitarbeiter nad) Sabinen, mo in 
lurger Beit eine Slrt Sünftteriofonie entftanb. 
Unb mer bie ©rgeugniffe Sabinens in leßter 
Beit gefeßen hat, foitnte maßt betätigen, baß 
bie ieramifeßen ©rgeugniffe, bie gaßencen unb 
bie SDiajolifen beS iaiferlicßen ©uteS durch 
iDiateriat unb gorrn eine gemiffe 93ebeutung 
für fieß in Slnfhruch nehmen bürfen. 3)er 
Saifer hatte nicht bie Slbficßt, ©efd)afte gu 
machen, ©t lehnte bon Slnfang an ben ©e* 
bauten baratt ab, ben ißribatinbuftriellen Son* 
turreng gu machen, unb in Sabinen mar beS* 
halb febe fRetlame berßönt. 3)aS hetf3t: 3)ie 
Sabiner galm f brauchte teilt füetlametonto 
gu belaßen. Slber fie befißt eine merfbolle 
Dietlame, bie fie nid)tS toftet, in ber ßterfoit 
beS Sabiner Arbeitgebers. ®enn feber m ill 
auS beS SaiferS gabriten ©rgeugniffe be* 
gießen. SHelleidjt ber eine ober attbere Sunft* 
fenner, meil er fie befonberS feßön finbet. 
Stber bie meiften Seute, bie aus Sabinen be* 
gießen, tun baS au§ bemfelben ©ruttbe, auS 
bem fie große Summen für moßltätige Bd>ede 
geidjnen: in ber Hoffnung, baß bem Saifer 
ober ber Saiferin bie Bmchttungtiften bor* 
gelegt merben, nnb baß bann irgeitbeine 33e* 
loßnung für fie nießt auSbleiben mirb. ilia* 
rnenttid) bie ©roßinbuftriellen unb ginang* 
leute, bie heute gum Saiferßof ftreben, ßaben 
int ©rtoerb bon Sabiner ©rgeugniffen ein tat* 
tifcßeS SDiittel gefunben, um beS SaiferS Stuf* 
merffamteit gu erregen. Sie ßaben entmeber 
gum Sau ißrer Raufer iOiaterial aus Sabinen 
bermanbt, ober fie ßaben „Sabiner Sböbfe" 
getauft, unb menn eS ißnen irgenb möglich 
mar, ßaben fie bie atufträge birett bem Saifer 
übergeben, ©efdjidt mußten fie bie ©elegen» 
ßeit eines ©efßrädjS über Sabinen, auf baS 
ber Saifer mit berechtigtem Stolg einging, 
ober baS er bielleicßt fclbft anregte, gu be* 
außen, um bem Saifer ben 2öuufcß gu unter* 
breiten, audf gtüdlicßer akfißer bon Sabiner 
gaßencen gu merben. Unb man ergäßlt fic£), 
baß ber Saifer in fotd)en gälten lote ein 
tücßtiger ©efdjäftSreifenber ein Sücßelchen 
auS ber Xafcße gog unb fieß biefe 2öünfcße 
g u r ©ffettuierung notiert ßabe. 3)er Vergleich 
mit bent ©efcßäftSreifenben tr if f t  nießt gu. 
3)enn ber Saifer mill meber ißrobifiotten noeß 
©efcßäftSgeminn ergielen. @r emßfinbet eine 
greube baran, feine gabritate im ißubtifum 
möglicßft berbreitet gu feßen, unb eS ift feinem 
romantifeßen Sinn maßt gugutrauen, baß er 
beS ©taubenS ift, bie Sefteller äußern ißre 
Söünfcße, um an ber fünftterifeßen §ebung 
ber beutfeßen gnbuftrie mitgumirten. 3)er 
Saifer benft fo. SBenn er gu irgenbeinent 
Brnecf, ber ißm fünftlerifcß ober ßotitifd) er* 
ftrebcnSmert fdßeint, ©elber braudßt unb ber



ginangntinifter burcp feine gef trieften ©e® 
Reimen Sommergienräte aus ben Steifen bon 
Raubet unb Qnbuftrie ©etber peranpott, fo 
glaubt er fieper, tnie Beute, bie ipn fennen, 
fortgefeßt beteuern, baß bie ßoeßpergigen 
©tifter auS Patriotismus ober auS ebter Pe® 
geifterung für feine ,Biete fpenben. ®aß bie 
Orben unb SBitrben, bie er auS iDantbarteit 
bafitr ßingibt, ben ©penbern ©etbftgmecf finb, 
mag er taum ab unb g,u aßnen. ®aß er es 
nid)t meiß, fann man moßt mit Peftimmtßeit 
fagen.

SBenn ber Saifer Jeine Pbneßmer unb bie 
©penber gu feinen ©tiftungen für fetbftioS 
unb pocßßergig patt, fo mirb er natürtieß aud) 
glauben, baff Statfcptäge, bie fie ipm geben, 
bon egoiftifepen ‘Kebengmeden böttig frei finb. 
©erabe aber barum, lueit fie auf fo fatfd)e 
©infcßäßung fpefutieren, brängen fiel)Jo biete 
an ben Saifer peran, interefficren ipn für 
Peranftattungen atter P rt unb beuten baS 
gtttereffe beS Sttonarcpen für ipre 8mede auS. 
gm Pott füprt man eine gange töten ge ©nt® 
fdjießungen beS SaiferS auf fotepe pribaten 
©inftüfterungen gurüct.

SBie fepr mau geneigt ift, auS Unter® 
rebungen, bie ber Saifer mit einzelnen Per® 
fönen gepabt pat, ©dftiiffe' auf ben Urfprung 
gemiffer bepörbtießer tOtapnapmen g,u gießen, 
bafür ift fotgevtber galt eparatteriftifcp. ®ie 
girma Söertpeim pat, tnie befannt ift, bon 
ber SBittoe beS berftorbenen Pbgeorbneten 
©iemertS unb ipren Partnern bie ©ntnb® 
ftiicle Sönigftr. 31 unb 32 um ben Preis bon 
7y2 tDtili. M . erworben, ©ie mitt bort einen 
neuen SBarenpataft erbauen. 2luf biefem 
©runbftüd fiepen belanutticp bie fogenanuten 
SönigSfoionnaben, eins ber fepönften 33er® 
tiner fftofolobautnerfe, baS ber ©totg ber Pau® 
perrntätigfeit griebricpS beS ©roßen getoefen 
ift. SBcrtpcimS patten biefe SönigSfoionnaben 
gang gern fortgepabt. ®a aber in feiner 9te® 
fibeng ber Sönig bon Preußen baS oberfte 
3Bort in Paufad)cn git fpreepen pat, fo traten 
bie aßarenßauSbcfißer niept gang, fieper, ob 
fie ipren Söunfcp mürben burepfeßen tonnen. 
Qprc Slrcpitelten patten baper gmei ptäne 
aufgefteitt. ®er eine ptan patte bie ©rßattung 
ber SönigSfoionnaben gur PorauSfeßung. ©S 
foitte bon ipnen auS ein biteiter ©iugang 
in einen großen Siriftßof füpren, unb bie 
gront beS neuen ©ebäübeS fottte bem tftofofo® 
ftit beS alten PaumerfeS angepaßt fein, gür 
ben galt aber,, baß eS gelang, bie Solonnaben 
fortjufepaffen, fottte ein regulärer SBaren® 
pauSbau aufgefüprt rnerben. 97mt ift bor 
einigen ©agen beiannt gemorben, baß troß 
beS "aSiberfprucßS ber Pertiner Strcßiteften® 
bereine, bie erftärt patten, bie Soiomtaben 
tonnten nur an ipretit feßigen ptaße mitten, 
ber Sönig bie Perfeßung ber Solonnaben auf 
bie ¿errainS beS Potanifcpeit ©artenS ber® 
fügt pabe. £>a biefe ©ntfcptießuug — maßr®

—  98
fepeintid) burd) 3 ufaIi gerabe inenige £age 
naep bem Pefucpe beS SaiferS bei aSertpeint 
pubtit mürbe, füprte man ipn pie unb ba, 
opne baß itgenbein reetter Stntaß bagu bor® 
tag, auf ben Stöunfd) beS SaiferS gurüct, einer 
perförtüd) borgetrageneu Sitte feines Per® 
tiner Pgenten für ben Pertauf ber Rabiner 
aßaren gu mittfapren.

§ier panbett eS fid) imnterpin noep um 
eine retatib parmtofe ©ad)e. ®enn ob bie 
Sönigsfotonnaben in ber SönigSftraße ober 
im Potanifd)en ©arten ftepen, mag bie 
Peftpeten tangieren, im aitgemeinen ift eS 
gteiepgüttig. Pber baß eS jogar ßeute gibt, 
bie glauben, baß ber Saifet geneigt fein fönne, 
gugunften feiner Pbnepmer baupotigeitidjc 
Pnorbnungen gu miberrufen, bie im Qnter® 
effe ber ^pgiene ober ber ©ieperpeit gegeben 
finb, geigt eine ©efd)id)te, bie in ben Steifen 
ber Pertiner ©aftmirte biet befprod)en mirb. 
®er Qnpaber eines betannteu Pertiner 9ie® 
ftaurantS mottte einen §of, ber für ipn nur 
im ©omrnet beuußbar mar, burd) Ueber® 
bacpmtg g,u einer 5Xrt aPintergarten um® 
manbetn. ibie Potigei geftattete ipm bie Ueber® 
baepung feboip niept. ®a tarn einer feiner 
greunbe auf bie finbige gbee, er fotte boep 
Saipetn auS Sabinen begiejpert. ®anrt mürbe 
fiep maprfepeintid) ber Saifer für fein ©ta® 
btiffement intereffieren, unb er tonnte bann 
bietteiefjt beut Saifer feine Pitte perföntidp 
bortragen, ©titeftiepermeife ift ben böfen 
jungen ber Säfterftoff baburd) meggenommen 
morben, baß baS baupotigeitiepe Perbot auf® 
red)terpatten morben ift, obloopt Sabiner 
Sadjetn getauft morben fein fotten. 9)tan 
nepme nun aber eimnat ben galt an, bie Pau® 
potigei pätte fid) nadjträgtid) mirttiep babon 
übergeugt, baß ipr Perbot gxt tigotoS mar, 
man pätte attem möglicpen ©eraune Sor unb 
©ür geöffnet.

Unb baran liegt bie ©efapr bon Sabinen. 
®aß ber Saifer niemals etmaS tun toirb, maS 
er für unreept patt, unb menn bie Seute ipm 
feine gange go^rit abtauften, meiß feber, ber 
ipn tennt, gang genau. 2lbet ber Saifer meiß 
eben niept, auS metepen ÜJtotiben bie Seute 
bietfad) fid) naep ber atbnapme ber Sabiner 
gabritate brängen. darauf aber müßten ipn 
bie Seute feiner Umgebung aufmertfam 
maepen. aBemt ber Saifer einem angefepenen 
aBarenpattSbefißer für fein §auS burd) ben 
Pefud) atettame ntad)t, fo ift baS tein Un® 
gtüct, mie eS ja fd)tießtid) überpaupt unber® 
meibtiep ift, baß ber Saiferbefud) bei ißribat® 
teilten bereu 9teputation unb ebentnett and) 
beren ©efd)äftSgeminn rneprt. ®od) bie 
Saiferrettame mirb aud) für meniger parnt® 
tofe ®inge auSgebeutet, unb bagu müßte benn 
bod) gerabe benen, bie gur ftänbigen Um® 
gebung beS SaifcrpaareS gäpten, bie ißerfon 
beS SaiferS gu pod) ftepen.
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(Ricßitge Qßucßfüßrung. 1
83 om 83ügerrebtfor Ban$ 0i»ntber-®atnBurg.

lü te  in bem auf Seite 68 DeröffentligtenSgema e if ig il ig ,  
ift angatt eines Kontoforreut-Kontos ein Debitoren- unb ein 
Krebitoren-Konto porgefegen. Unter Debitoren finb bie Hb- 
negmer, unter Krebitoren bie Sieferanteit guDerfiegen.bas geigt, 
ein Lieferant, beffen Konto gufällig einmal m it einem Debets 
Salbo abfgliegt, mirb trogbent als Krebitor geführt, ebenfo 
mie ein Hbnegmer ftets Debitor bleibt, aug wenn fein 
Konto ein (Sutgaben ausroeifi. (Sefgäftsfreunbe, m itm elgen 
man itt (Segeuregnung ftegt, merben, je nagbem bie 
Lieferungen ober bie Begiige gröger finb, als Debitoren 
ober als Krebitoren geführt, falls es n ig t  angängig ift, 
getrennte Konten für Lieferungen unb Bezüge gu führen, 
tuas bilangtegnifg richtiger märe. Bermegfelungen beim 
Kusmerfen ber Beträge in ben Debitoren- urtb Krebitoren- 
Hubtifert finb le ig t baburg 3U oermeiben, bag man 3uerft 
bie Uebettraguttgen in bie getrennten Debitoren- unb Krebi- 
toren-Efauptbüger uornegmen lägt, unb alsbartn bie poften 
ausroirft. Daburg, bag ber Kontoforrent-Buggalter beim 
Uebertragen bie ^olien rorfg re ib t urtb babei bie Debitoren- 
poften m it ¿fol. 1) 2(5, bie Krebitoren-poften m it vfoL  C (8q. 
begeignet tjat, ift ol|ne meiieres 3U erfegen, in melge Hubrif 
jeber poften getjört. (Eine Bermegfelung fann aber n ig t 
fo leicht paffteren, beim ber Bugga lte r tjat ja  getrennte 
Ejauptbüger für Debitoren unb Krebitoren.

Der in Dielen (Sefgäftsbetriebcn übliche Hlobus, ein 
gemeinfames Kontoforrent-Konto 3U fiigren, ift gang rer- 
fetjlt, beim ber Salbo biefes Kontos ergibt rnebet bie Ejöge 
ber Debitoren noch bie ber Krebitoren, fonbern nur ben 
Xleberfgug ber einen über bie anberen. Da nun aber in 
ber 8!lari3 bie Debitoren unter ben Hftipen unb bie Krebitoren 
unter ben pafftoen erfgeiuen miiffen, fo roetft bie Bilan3 
3mei Beträge auf, bie n ig t  bireft bem Hbfglug bes Efaupt- 
buges entnommen merben fonnten. (SemSgnlig fgliegt 
man bas Kontoforrent-Konto in ber IDeife ab, bag matt 
aus bem KontoForrent-Bnge alle Debet- unb Krebit-Salben 
ausjieljt, bie Summe ber erfteren als Salbo regts, bie ber 
Ietjteren als Salbo lin fs unter bas Kontoforrent-Konto 
fegt unb nag bem Bilangabfglug biefe 3mci Salben um- 
gefeljrt auf beibett Seiten bes Kontos neu oorträgt.

3 n ber 8 ila it3  erfgeint bann allerbings bie Summe 
ber Debet-po)ten als Hfiioum unb biejenige ber Krebit- 
poften als pafjioum. Unter Utnftänben fönnen gierin aber 
gang bebeutenbe Unrigtig feiien liegen, benn ebenfomenig 
mie bas 3ufällige (Sutgaben eines Hbnegmers eine „S gu lb " 
ift, fonbern nur eine Berminberung ber Hugenftänbe bar- 
ftellt, ebenfomenig fann 3. B . eine Hngaglung, bie mir 
einem Lieferanten auf eine gu liefernbe tfta fg ine  gemacht 
gaben, unter unfere Hugenftänbe gerechnet merben. U?ir 
gaben an biefett Lieferanten feine ein3iegbate ^orbernng, 
fonbern bie oon uns geleiftete Hngaglung ift einfaeg als 
eine Derminberung unferer Berbinbligfeiten 3U betragten.

IDas nun meiter bas Kusmerfen oon poften tn falfcge 
Hubxifen betrifft, fo mürben Beträge, roelcge irrtü m lig  in 
bie Kaffen- ober IB eg fe l-H ubrif geraten merben, beim 
IHonatsabfcglug babureg ermittelt merben, bag bie Salben

!) ©ielje spiutuä Safjrgiutit 1909 ©eite 969, 990, ^arjrgang 1910 
©eite 6, 67 ff.

biefer Hubrifen m it bem Knffen» ober,bem EDegfel-Befianbe 
tücgt übereinftimmten.

£s bleiben bann nur noeg bie beiben legten Hubrifen 
bes (Seneral-Bettiebi-Kontos unb ber Diuerfeu Konti, — 
legiere beftimmt 3ur Kufnagme ber feiten oorfommertben 
Konten ((Effrfien-, ZTeuanlagen-, Ejypotgefen-, Delfrebere-, 
liautione-Konto cfc.) — Hing gier mihben falfcg ausge- 
roorfetie poften niegt unentbeeft bleiben, benn abgefegen 
baoon, bag in beiben Hubrifen ro r jebem poften ber Harne 
bes betreffenbert Kontos ftegen mug, fo finb bie poften bes 
(Seneral-Betriebs-Kogtos in bas Betriebs-Efauptbug, bie« 
jenigen ber legten Hubrif in bas tote Ejauptbug 3U über
tragen, roobei ber Regler fla r 3utage treten mürbe.

Den meiteren (Eiiimanb, bie Seiten-Kbbitionen er 
fotberten 3uoiel §eit, mirb man fofort fallen laffett, meun 
man jemals bas 3meifelgafte Bcrgniigen gegabt gat, mogen- 
lattg 3U follationiereit, um eine Bilang ftimtnenb 3U be- 
fommett. Diefe Hbftimmung gefdjicgt im Hubrifen*3ourual 
gmangläuftg. 3 cbe ein3elne Seite ftimmt bilangmägig, 
roenn bieSolt-Summeunbbielfaben-Summeberfegs Hubrifen 
benfetben Betrag ergibt, unb 3roar benjenigen Betrag, 
melgen bie rornan ftegenbe Betrag-Hubrif geigt. 3m  
anberen ¿falle ift auf ber betreffenbe Seite ein poften falfcg, 
unoollftänbig ober gar n ig t ausgemotfen. EDenn aber alle 
Seiten bis 3um Elfonatsabfglug ftimmen, fo miiffen fglieg- 
l ig  bie gmötf ftimmenben ETtonatsabfglüffe utifeglbar eine 
ftimmenbe Bilang ergeben.

B utt märe nog ber (Ehtmaub begügltg ber befgränften 
BubriFett3agl 3U befpregen.

D u rg  bie Bereinigung aller berjenigen Konten, melge 
ben Betrieb angegen, 311 einem (Seneral-Betriebs-Konto 
fommen mir fgon m it fegs Hubrifen aus. Selbft menn auf 
einigen Konten, melge in bem oben oeranfgauligten 
3ournaI n ig t oertreteu finb, ein ftärferer Berfegr ftatiftnbet, 
fobag es Doiteilgaft fein mürbe, 3. B . bem Hfgepten-Konto, 
(Effeften-Konto, Banf-Konto, poftfgecf-Konto ufm. gefonberie 
Hubrifen angumeifett, fo mürbe nog immer bie ganblige 
unb iibe rfig tlige  ^orm  bes 3om tw ls gemagtt bleiben.

Die Bereinigung aller Betriebs-Konten in  einem 
(Seneral-Betriebs-Konto ergögt bie Ueberfigtlig fe it bes 
(Sefgäftsganges gang bebeutenb, benn biefes Konto geigt 
gemiffetmagen in  grogen gügen, mieoiel ber gefamte (Se- 
fgäftsbetrieb jeben Utonat erforbert, unb mieuiel er erbragt 
gat. Die einzelnen an biefem (Ergebnis beteiligten ^aftoren 
finben mir im Bctriebs-Efauptbuge, roelges eine Spegigfation 
bes (Seneral-Betriebs-Kontos barftellt. Hus ber Hubrif bes 
legtgenannten Kontos merben bie Ueberträge in bas Beiriebs- 
Efauptbug beroirft, unb gmar poften für poften mit 
ausfügrligem Heft, mie mau g. 8 .  bet ie r eiufagen B u g 
fügrung aus bem IHemorial ins Efauptbug überträgt. Die 
Krbeit ift n ig t gtöger als bei ber alten hoppelten B ug- 
fügrung, benn man bebenfe, bag bas EEiemotial gang fo rt
fä llt unb,m ir augerbetn bas geitraubenbe „Sammeln" ber 
auf bie gleigen Konten gegörettben poften, mie es bas 
alte 3 0ili;nai erforbert, fparen.

Bon grögter Bebeutung aber ift ber Umftanb( bag 
grabe bie Konten, melge bem Betrieb angegörrn, im Be-
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triebs-£;auptbudje gattj ansfüt^rltrf? geführt finb. Betrachten 
m ir uns 3. 8 .  mal bas nad; ber alten hoppelten Such
führung geführte ffanblung-LlnFoften-Konto, fo feffen m ir 
basfelbe monatlich m it einigen größeren Beträgen belaftet 
m it bern baoorffehcnbeit nidjtsfagenben ©ejte: Kn Krebitoren- 
Konto, an Kaffa-Konio. Die beigefeßten ^olien oermeifeit 
uns auf bas 3 ourrta0 aber and; biefes befriebigt unfere 
LPißbegierbe nod; nid;t, fonbern fagt uns nur, mo bic 
betreffenben poften im memoria! unb im  Kaffabudje 311 
ftnben finb. Dort Fönnen m ir bann enblid; erfahren, moraus 
bie auf bern Konto ftetjenben Satnmelpoften befteljen. Kuf 
bem Lfanblung-UnFoftcn-Konto im 8etriebs-£jauptbud;e 
bagegen finb fämtiidje poften, mie fie im Journa l flehen, 
m it ausführlichem tEejt eingetragen; bas Konto ift ein 
anfd;aulid;es lebcnbes 8 ilb  aller ein3elne‘n Dorfäße, über 
meld/e m ir Kuffdjluß begetjren. —

Soll fü r größere ©efcf;äfte ein bcfonberes Kaff eit- 
3ourna( geführt merben, fo Fann im  ifaupt-3ournal bie 
Kaffeit-HubriF fortfallen, benn bie an jebem Hlonatsfd;fuffe 
oorFontmcnben 3mei Kaffen Lieberträge ((Einnahme unb 
Kusgabe) Fönnen in ber H ubrif Dioerfe Konti eingetragen 
merben. (Ebenfo ift es m it ber LPedjfeUHubrif, fa lls  ein 
großer LücdjfeloerFeljr bie ¡Jüfjtung eines gefonberten LÜed;feI- 
3ournaIs ratfam erfd;einen läßt. 3 n biefen 3ournalen riieft 
natürlich bie Kaffen- be3m. bie LDedffel-HubriF nad; oorn.

Sür größere ©efdiäftsbettiebe empßeßlt fid; nod; bie 
Süffrung befonberer 3ournale f iir  (EinFauf unb Derfauf. Das 
erflere, ibentifd; m it bem (Eingangs-SaFtnrenbud;, erhält 
Hubrifeit fü r: Krebitoren, Debitoren, ©eneral-Betriebs» 
Konto uni) Dioerfe Konti. Die Hubrifen Fönnen einfach 
fein, ba bie perfonen Konten ftets nur erfannt, bie Sadp 
Fönten ftets nur belaftet merben Fönnen.

Das leßtere, gleidjbebeutenb m it bem Kusgangs- 
Safturetibud;, ift m it Hubrifen oerfeben für Debitoren, 
Krebitoren, DerFaufs-Konto 8 r .  1, 8 r . II, 8 r .  I I I ,  Dioerfe 
Betriebs-Konti, fonft mie oorftehenb.

XTadjbem bie (Enbfummen aller £eiI-3ournale in  bas 
£faupt=3ournal übertragen finb, mirb leßteres in  allen 
Hubrifen aufabbiert, bie Salben oom Hlonatsanfang unb 
biejenigett oont Klonatsfdjluß barunter gefeßt, roorauf Soll 
unb Ejaben jeber H ubrif bie gleichen Beträge ergeben muß. 
Die (Enbbeiräge ber fämtlicßen Hubrifen merben in  bas 
tote Ejauptbud; übertragen.

Die (Enbbeiräge ber Debitoren unb Krebitoreti-Hubrif 
miiffen m it bett gugängett laut Debitoren- unb Krebitoren- 
Kus3Ügen übereinftitnmen, bie Salben ber Kaffe unb 
IPedjfcl-Bubrif miiffen bem Kaffe- unb LDedjfelbefianb 
entfpred;en. Der Satbo bes ©eneral-Betriebs-Kontos ßeigt 
an, mie groß ber LDert ber IDarenbcftänbe fein mürbe, 
menti bie Bilan3 meöet (Seminit nod; Derluft ausmiefe, 
ober m it anberen LDorten: bie Differen3 3roifdjen biefem 
Salbo unb bem IDarenmerte, bett eine in biefem UToment 
aufgenommene 3noentur ergeben mürbe, 3eigte ohne meiteres 
bie £föi;e bes Betriebsgeminues.

Die gufammenfteßung biefer fämtlidjcn Salben m it 
bett übrigen Salben bes toten ffauptbud;es( b. ß. berjenigen 
Konten, meldje feit Beginn bes ©efchäftsfaßres nod; Feine 
Kenberung erfahren haben, (©runbftücf-, ©ebäube-, 
Ittafchinen-, Kapital-, EjypotheFen-Konto etc.) ergibt bie fo- 
genannte probebiIan3, and; Hoijbilans genannt, bie nur 
ben §  me cf hat, bie bilan3tnäßige Uebereinftimmung aller 
Soll- unb aller ifabert-Salben 3U erproben.

Diefe probe ift bei Krttoenbuitg bes Hubrifen-3ournals 
gefpart morben, benn aße Konten, beren Beftanb ftd; feit 
Beginn bes 3 ahces geänbert hat/ finb in  bie Kontroß- 
redjnung bes 3 0 lltnals m it h inerrr9c3°Sen burd; ben ober 
bie 3onrnalpofteu, toeld;e bie Kenberung bes Beftanbes be- 
mirFt haben. Die unoeränberten Salben haben in  bie leßte 
Bilan3 ftimmenb h'neingepaßt, unb miiffen bies natürlich 
aud; jeberseit fpäter, ba eine HnftinimigFeit ber Bilati3 nur 
in benjenigen Salben liegen Fönnte, bie fief; oeränbert haben, 
mobei irgenbeitt ¿fehler unterlaufen märe.

____________  (Sortfeßung folgt.)

(Revue ber (ßreffe.
Bei ben Derf;anblungen über ben Kbfdjtuß eines 

beutfdpameriFanifchcn ffanbelsoertrages fpielt, mie befannt, 
bie (Einfuhr non amerifanifd;em ¿fleífd; eine große Hoße. 
3 n  ber Union felbft herrfd;t eine ftarfe Bemegung gegen 
ben bortigen £leifd;truft, ber auch im 3nlattbe naturgemäß 
bic preife h°<h hält- Unter biefen Umfiänben ift ein Kr- 
tifet oon 3ntereffe, ben bie K ö ln i fd je  D o lF s s e itu itg  
(26. 3®nuar) über bie

©tttwiritimte ¡»er fleifdier?iW8««8 i«  ^ineriha
oeröff entlieht. Bad; bem 3ahresberid;t bes Kcferbaü-
minifteriums mirb ber Derbrauch oon Steifet; pro Kopf ber 
BeoölFerung in ben Bereinigten Staaten fü r bas 3 aifr 1900 
auf 84,03 kg berechnet, gegen einen foldjen oon 54,99 kg 
in ©roßbritannien unb 3rlanb, oon 52,52 kg in Deutfeh- 
lanb, 35,74 kg in  ^ranfreich, 34,43 kg in DänemarF ufm. 
(Es mirb bann feftgefteßt, baß ber burdffcbnittliche Der- 
brauch oon ¿Jleífcl? in ben Dereinigten Staaten feit langem 
in ber Hbnahme begriffen ift. Kuet; bie ©eminnung oon 
Sleifcf; hat fich im Derhältnis 3m 8 eoöIFerung3iffer oer

rittgert. 3 nnerhatl’ 60 3®hren ift ber Diehbeftanb für ben 
Derbraud; oon (fleifd; auf mertiger als 60%  feines früheren 
Derhältniffes surüefgegangen. Die Kusfuhr oon 5d;lad)t- 
oieh ift oon (904 bis (909 um 65%  gefunFen, bie Kus
fuhr oon Steifet; in  ben teßten brei 3ahreit um 33% . 
Ejierbei ift 3U berii(ffid;tigen, baß in ben 3ahren ß)00 bis 
1906 eine ftarFe gunaffme ber Kusfuhr ftattgefunben hatte. 
Kud; hat ber 3uttel;menbe Kcferbaü bie Hinboiehhaltuna 
3urücfgebrängt; ber neue Knfiebler menbet feine KufmerF- 
famFeit 3unäd;ft bem ©etreibebau 3m — gutn

ir iu t |d r-v *» ft« 8 ie r tr r ite »
oeröffentlid)t bie E D ir tfc h a ftl id je  K o r re fp o n b e it j  
( 29. 3°nuar) einige ftatiftifd;e Kttgaben. Die GCejtii- 
inbuftrie, bie an ber Kusfuhr nad; Portugal mit 
ca. 2V2 Utiß. M  beteiligt ift, hielt iffre 3 ntereffeu burd; 
ben Ejartbelsoertrag für fta rl gefährbet. Die chemifd;e 3 n” 
buftrie ift an ber Kusfuhr in ben leßten 3 aIK«n m it 
0,9 m iß . M ,  bie Seberinbuftrie m it ca. 2 Lltiß. M  beteiligt; 
beibe oertreten ben Stanbpunft, baß ber SdjmerpunFt ber
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goUfrage nicht in ber £jöhe ber göUe beruht, fonbern 
barauf, bag ben 3 nbuftrien anberer Kitiber gegenüber ber 
beulfcf/en feine Beoor3ngungen eingeräumt merben. tPeitn 
ber ffonbelsoertrag and; im  plenutn bes Beidjstages ab- 
gelehnt mirb, if i eine Sdjäbigung ber beutfdjen gucfer- 
ausfuhr nad; Portugal, bie gef; auf faft 5 JTlili. Jt beläuft, 
unb eine (Erfd;merung bes Sdjiffsoerfehrs infolge ber ijotjen 
Belüftungen 3U ermarten. 3 m 3 ah «  ^899 liefen 
88 beutfdje Schiffe m it 55 651 Begiftertons Portugal an; 
in  1907 104 Schiffe m it 75 32s Begiftertons. Per gefamte 
beutfdje IParenabfag flieg oon 1902 bis 1908 non 20,4 
auf 32,8 UtiU. Jt. —

Bus Bnlag ber beporfiehenben Subffription ber beut- 
fcfjen Beidfsanleihen unb preufjifcben Kottfols gnb brei Br* 
tife l ber ^ r a n f f u r t e r  L e itu n g  (2s., 27. unb 28. 3anuar) 
über bie

ftimntieUen Hinterlagen her t>eut|'d>en 
§taatoanleil;en

oon gntereffj. tPieberljolt rneift bas B la tt barauf hin, bag 
3tpifchen ben beutfd;en Staatsanleihen unb einer Beilje 
gleid;oer3instid;er auslänbifdjer ¡Berte ftcf? ein Kursabftanb 
herausgebilbet tjat, fü r ben eine innere Berechtigung nicht 
3tigegeben merben fann. Bei ben meiften heutigen 
Bunbesftaaten gehen bie (Erträge bes Staatsuermögens (in 
ber £jauptfad;e (Eifenbafjnen, pofi, Pomänen ufro.) noch 
über bas (Erforbernis fü r ben Pienft ber Staatsfchulb hin» 
aus, unb auch bas SdjulbFapital wirb bnrch ben ¡Bert bes 
Staatsrermögens reichlich gebecft. Pie Fonfolibierte Schulb 
bes Peutfchen Beidjes belief gd; am 30. Bopember (909 
auf nom. 4.555,5 UtiU. Jt, ferner finb noch (20 UtiU. M 
BeichsFaffenfdjcine im Umlauf. Pon ben Beidfsanleifjen 
fmb 410 Utill. m it 4% , 2220 UtiU. m it 3V2% , (783,5 Utill. 
m it 3 %  oe^inslid;, ferner 340 U till. Sd;agauroeifungen
m it 4% . Kurs, 30 bem bie Bnleihen burchfchnittüch
begeben mürben, beträgt für bie 4% igen 99,7386%, fü r 
bie früheren 4% igen, jegt 372% igen 99,0455%, fü r bie 
372lVo'3'ett 100,0(93%, fü r bie 3% igen 88,0203%. Pie 
Purd;fd;nittsoer3infung [teilt ftd; auf 3,5623%. Btt 
merbenbem BFtiooermögen beggt bas Beich nacf; Dor> 
jähriger Bemertung bie po fi unb (Telegraphie im ¡Berte 
con ca 940 UtiU. Jt, (Eifenbahnen im  ¡Bette non
ca. 789 Utill. Jt unb bie BeidjsbrucFerei im  ¡Berte non
15 U till. Jt. Pie Staatsfchulb preugens beläuft gef; nach
bem (Etat für 19(0 auf 942;,77 Utill. Jt, bapon ftnb
880 U till. Jt 4% , 6245 Utill. Jt 3V2% , 1591,32 U till. M 
3% , 645 UtiU. Jt Scfjaganmeifungen. ^ü r ben Pienft ber 
Bnleihen gnb insgefamt 395,64 Utill. Jt in ben (Etat ein» 
geftellt. Per etatsmägige Beiriebsüberfcf;ug ber (Eifen
bahnen berechnet fid; auf 667,35 "Utill. Jt) bas Bnlage- 
fapital mirb m it 10,013 U lilliarbett Jt ausgemiefen. 
IPürttembergs Staatsfchulb mirb am 1- B p ril porausgdg- 
Üdj 607,45 U till. Jt betragen; nur 21,26 UtiU. Jt gnb m it 
5% , 85 Utill. Jt m it 4% , bie übrigen m it 3>/2%  31t per-
3infen. Per Bnleif;ebienft erforbert 25,45 Utill. Jt, bas
BnlageFapital ber (Eifenbahnen gellte geh am (. B pril 1909 
auf 766,65 Utill. M. Per effeftine Beinertrag fämtlidjer 
Permogensmerte betrug im  gagre 1908/09 37,8( U till. Jt. 
Babens Staatsfdjulb belief geh am (. gonuar 1909 auf 
496,31 Utilf. Jt) fü r ben Pienft ber Bnleihen mären im 
3ahre 1908 27,\ U till. Jt erforberlich- Pas Beinerträgnis

ber Staatseifenbahnen einfdjlieglicf; ber Bobenfee-Pampf- 
fdfigalfrt betrug (4,06 UtiU. Jt, bie Pomänen unb ^orften 
brachten 4,29, bas Bftinpermögen ber BmortifationsFage 
1,3 U till. Jt. Pon ben übrigen Bunbesftaaten fei nod; 
Bayern h«n°rge(;oben, bas ©nbe 1909 eine Staatsfchulb 
pon 2297,84 Utill, Jt aufmies. Pie B e ru fu n g  erforbert 
82,45 UtiU. Jt. Buf bas gefamte Bftippermögen ergab gef; 
pro 1908 ein (Ertrag non 107,77 UtiU., Jt. —

3m  Bnfchlug hieran (ei eirt BrtiFet be s fe lb e n  
B la t te s  (25. 3anuar) über bie

(BrgetntilTe her heuifdiett ptimtanlreiriebe
miebergegebett. Per (Sefamtmert ber auf ben Steiufohlen-, 
Braunfohlen-, <Et3< unb Sa^bergmerFeit geförderten pro- 
bufte betrug 244,42 gegen 234,86 UtiU. Jt i. P. Pie Be* 
legfcgaft mud;s non 85 ?i8 auf 89 723 Utann. cSeförbert 
mürben auf ben Steinfohlenbergmerfert 19,08 (i8,52) Utill. t 
im tPerte non 224,42 (2(2,03) UtiU. Jt) auf ben Braun- 
fohlemoerfen 0,40 (0,43) UtiU. t im tPerte oon (,26 
(1,32) UtiU. Jt) auf ben <Eifener3bergmerFen 58 885 
(92624) t im tPerte Pon 0,7 (1,34) UtiU. Jt) auf ben 
SabjroerFen o,65 (o,6i) UtiU. t Sabje im tPerte pon 7,23 
(7,86) UtiU. Jt. Pie fjüttenmerFe gellten probufte im 
cSefamtmerte non 24,66 (31,04) UtiU. Jt her. Per
rechnungmägige Ueberfdjug ber gefamten Staatsmerfe 
betrug (6,(4 gegen 14,62 UtiU. Jt. —

3n  bem ®rgart bes Pereins beutfd;rr §eitungperleger, 
bem § e itu n g s n e r la g  (26. 3«nuat), peröffentlid;t Biid;er- 
renifor Saeitber eine Bbl;anblung, rnoraus ein paar § igern 
über bie

Hr»tal>ilität ven Urituugucvlagimnlialtcit
miebergegebett feien, g u r Betrachtung fonnen natur- 
gemäg nur bie Bftiengefellfchcrften l;erange3ogen merben. 
Unterfchieben mirb 3tuifd;en ©efeUfchcrften m it unb ohne 
BrucFerei; als Beifpiel für einen Pcrlag ber legtgenannten 
B rt mirb bie „Ullgemeine ^leifdjerseitung" angegeben. Bei 
46OOO Bbomtenten betrugen bie Bbonnetnents unb 3 nfe- 
rateneinnahtnen 99 658 Jt, ber Beingeminn (05 095 Jt, 
bie Pipibenben (0, fo  unb 9 % ; bas Perlagsredjt mürbe m it 
908 000 M beroertet. Pie mottatlid; 3meimal erfcljeittenbe 
„Peutfd;e Uhrmacher3eitung" mürbe m it 400 000 Jt BFtiem 
Fapital gegrünbet, mooon 396 000 Jt als Sacheinlage in 
Bnrechtiuttg Famen. Bbonnetnents unb 3nferateneiunahtnen 
betrugen (20 000 Jt, ber Beingeminn ca. 50 000 Jt. 
3egt hot bas B ftienfapita l eine Ejöhe pon 2,6 Utill. Jt 
erreicht, unb bas PerlagsFonto geht m it 2,252 UtiU. Jt 311 
Buche. Pie „BftiengefeUfchaft fü r Börfen- unb ^inan3- 
£iteratur" gab bei einem Bftienfapita l non 500 000 Jt 
nur 4 %  Pinibettbe, bie Perlagsredjte fü r bie oerfchiebenen 
Bücher unb geitfdjriften gehen m it 484 500 Jt 31t Bud;e. 
Unter ben perfdjiebenen geitungett ohne Prucferei fei nod; 
ber „Berliner Börfen-Cottrier" hcroorScf;oben, ber bei 
525 000 Jt B ftienfapita l Perlagsredge m it 508 000 Jt. be- 
mertete. (Er oerteilte Pipibenben non 19, 24 unb (2°/o. —

Ueber ben

âtthel «nit
plaubert £;err ©eorg fjo tm ig  im B e r l in e r  (T a g e b la tt 
(3(. 3 attuar). Per hfanbel m it Utenfd;enhaar ift ein nicht 
unbebeutenber ©efd;äftS3meig geroorben, befottbers feit 
einem 3ofue,'feitbem hfaarmobe bes (Turbans im Beidje
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2>er grauen bcfrebiert ift. Die (Einfuhr Don IlTenfdjetiftaaren 
betrug im 3afwe 1909 \56ß Doppeljentner gegen U2$ 
Doppeljentner i. D. Ejieran partizipiert !)auptfäd)Iidi <£t)ina, 
bas allein 58? Doppefgentner nad; Deutfcfyianb exportierte. 
2Xn ¡¡weiter Stelle fteßt (DefterreidpUngam m it ^86 Doppel- 
gentttern. Deutfdjlanb.s (Export in  ITtenfd)enf)aareu ift 
roätjrenb biefes 3al;res non 338 auf <5  ̂Doppeljcntner ge- 
ftiegen. Der fjauptanteit entfällt auf 2imerifa, bas \>)2 
gegen 6 ? Doppelgerttner non uns bezogen fyat. Das dji- 
nefifdje fjaa r ift bas b illig te , bocfy fü r bie §mecfe ber 
Ejaarfabrifation am menigften geeignet. (Es muß erft burcfy 
«in fompligiertes d|emifd;es Derfaßrett oerbünnt werben. 
Die Bearbeitung non IHenfcfyenl;aaten w irb  faft ausfdjließ- 
lid j in Bötjmen oorgenommen, mo bie tiaturtjaare am 
teiddefien ertjältlid? finb. 21m teuerften finb meife Ejaate, 
bie tneiftens auf fünftlidjem IDege gebleicht werben. Das 
Kilogramm foftet augetrbMiid; 800 bis ¡ooo Jt, fü r anbere 
Qualitäten je nad; Sange, Biegfamfeit unb ^arbe soo bis 
soo Jl. Seit ber Curbanmobe finb bie preife um noo bis 
*50% geftiegen. —

(Segen bie mefjtfad; in ber preffe geäußerte 2lnftd;t, 
baß in

JlbefTqnien

unget)obene Sdjätje rut|en, bie ber beutfdjen 21rbeit ein 
¿Jelb 3U crfprieglirfjer SCatigfeit eröffnen-, fobalb nur bie 
augenblicflidje politifdje Unftdjerf)eit befeitigt ift, wenbet ftd? 
bie O g l i d je  B u n b fd ja u  (28. 3 ‘uruar). (Es wirb bie 
frage aufgeworfen, warum bentt bis jeßt felbft in einer 
periobe po!itifd;er Bul;e nocfy fein Unternehmen in 
21beffY>iien (Erfolg gehabt hat. (gewiß ift Kbeffynien ein 
fruchtbares Sanb. Seljr ungünftig finb aber bie Derfetjrs« 
nertialtniffe; es gibt feine (Eifenbahnen, feine EDafferwege, 
faum einige ijunbert Kilometer fahrbare Straßen, fjieran 
müffert bie meiften Unternehmungen ooit oornlierein 
fcfjeitern. 21bis 21beba ift allein fonfumierenb unb auf» 
nahmefäßig für, beutfdje iüaren, bodj uon bort bis 3«bama, 
bcm (Enbpunft ber athiopifdjen (Eifenbahnen, beträgt bie 
(Entfernung 400 km. Solange nid;t bas üransportwefen 
non (Srurtb aus umgeftaltet wirb, hält ber Derfaffer jebe 
IHarf, bie rtad? Kbeffyniett getragen wirb, für nerlorett.

Aus den Börsensälen.
Lange genug hat die Börsentendenz allen 

Einflüssen getrotzt; sowohl dem überraschend 
grossen Erfolg der Konservativen bei- den eng
lischen Parlamentswahlen' wie namentlich im New 
Yorker Börsenrückschlage. Zwar konnten die 
Kurse nicht mehr steigen, und immer deutlicher 
offenbarte sich in den Reihen der Spekulation 
eine intensive Müdigkeit. Aber es konnte noch 
kein erheblicher Kursrückgang eintreten, weil das 
Privatpublikum zähe an seinem Effektenbesitz 
festhielt und mit einer gewissen Berechtigung an- 
nehmen konnte, dass sowohl die innere Politik 
Englands wie die amerikanische Trustfrage zurzeit 
keine Bedeutung aui das deutsche W irtschaft
lieben gewinnen werde. M it dem Beginn des 
Monats Februar hat sich ein Wandel vollzogen.

Der t ü r k i s c h -  b u l g a r i s c h e  K o n f l i k t  hat 
die' Börse empfindlich beunruhigt, und am 
Dienstag zeigt die Tendenz seit langer' Zeit zum 
erstenmal eine beträchtliche Ermattung. Es gibt 
an der Berliner Börse wohl nicht ein Dutzend 
Leute, die ernstlich an einen Krieg zwischen der 
Türkei und Bulgarien glauben; noch weniger, 
die der Meinung sind, ein solcher Krieg werde 
das europäische Gleichgewicht stören. Aber jeder 
Weiss aus. Erfahrung, wie sehr durch die Auf
rollung der Balkanfrage die Ruhe in der äusseren 
Politik gestört wird, und wie lange es unter Um
ständen dauern kann, bis solche Zwistigkeiten bei
lgelegt sind. In  aller Erinnerung ist auch die 
Bedeutung, die ein Balkanstreit auf die Effekten
märkte ausübt. Darum suchen viele ihre .Hausse
engagements möglichst rasch glatt zu stellen. Es 
versteht sich von selbst, dass die Gefahr eines 
grösseren Kursrückganges diesmal besonders nahe 
liegt, weil die Hausseengagements eine beträcht
liche Höhe erreicht haben und die Effekten sich 
vielfach in sehr kapitalschwachen Händen be
finden. Es scheint, dass der Säuberungprozess, 
der schon lange. notwendig war, nunmehr seinen 
Anfang nimmt.

Obgleich die Berliner Börsenspekulation 
schon seit einigen Wochen im  Gegensatz zu dem 
Privatpublikum nicht mehr optimistisch gestimmt 
ist, glauben doch nur wenige an einen empfind
lichen Kursrückgang. Man weist auf den fo rt
schreitenden Besserungprozess in ‘der Industrie 
¡hin, der in den Erhöhungen der Eisenpreise 
seinen Ausdruck findet. Es wird ferner betont, 
dass die Effektenbesitzer bei dem gegenwärtigen 
Kursstände noch immer Gewinne erzielen müssen, 
und dass die Spekulation durch die Preissteige
rungen des letzten Halbjahres reicher geworden 
ist und daher leichter einen Stoss vertragen kann. 
Demgegenüber ist aber zu betonen, dass die Zu
nahme des industriellen Beschäftigunggrades ein 
längst bekanntes, in den Kursen eskomptiertes 
Moment bildet. Die kursmässigen Gewinne 
können aber schon innerhalb weniger Tage 
schjwinden, sobald es den Baissiers gelungen ist, 
die Kurse um 10 °/o herabzusetzen.

*  *
*

Dass durch die Aufrollung der Balkanfrage 
dem Markte die Käufer ferngehalten werden, 
versteht sich doch von selbst, und so finden die 
Baisseabgaben keinen Widerstand. Aber auch der 
dritte Einwand ist leicht zu widerlegen. Gerade 
in den letzten Tagen zeigte es sich ja an einem 
bestimmten Fall recht deutlich, wie sehr die 
Spekulationsgewinne überschätzt zu werden 
pflegen. E in Privatspekulant, der die Berliner 
Börse häufiger besuchte und hier beträchtliche 
Effektengeschäfte ausführen liess, nahm plötz
lich starke Verkäufe vor. Zunächst glaubte die 
Börse, dass nur die Erwartung eines Kursrück
ganges die Abgaben veranlasst habe. Bald wurde 
jedoch bekannt, dass der betreffende Spekulant 
auch in amerikanischen Werten bedeutende 
Hausseengagements unterhalten hatte. Hierbei 
muss er grosse Verluste erlitten haben, so dass
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auch die Glattstellung der Berliner Engagements 
notwendig wurde. Es ist ganz1 gleichgültig, ob 
diese Glattstellüngen freiw illig erfolgen oder nicht. 
Bedeutsam ist nur, dass trotz der erheblichen 
Kurssteigerung an der Berliner Börse Verluste 
erlitten wurden; eben durch den gleichzeitigen 
Rückgang in Amerika. So wie es dem einen 
Spekulanten erging, wird es noch vielen anderen 
ergangen sein. Dieser Vorfall ist daher ausser- 

-ordentlich symptomatisch und ist fü r die Beur
teilung der gegenwärtigen Börsenlage von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung.

*  *
*

Bevor die Balkanfrage ihren überwiegenden 
Einfluss auf die Börsentendenz gewann, schöpfte 
die Haussespekulation noch einige Male neue 
Hoffnung. Die P a r i s e r  U e b e r s c h w e m -  
m u n g k a t a s t r o p h e  liess die Erwartung huf
kommen, dass die deutsche Industrie, insbe
sondere die Elektrizität- und Zementindustrie bei 
der Wiederherstellung der vernichteten Mauern, 
Beleuchtunganlagen usw. herangezogen werden 
würde. Daraufhin wurden die Aktien der Ze
ment- und der Elektrizitätgesellschaften im Kurse 
gesteigert. Dass es sich hier um eine Ueber- 
treibung der Börse handelt, braucht wohl kaum 
besonders hervorgehaben zu werden. Die Auf
träge können nicht so gross sein, dass schon die 
Erträgnisse der einzelnen Werke wesentlich be
einflusst werden, schon deshalb nicht, weil die 
französische Industrie selbst in erster Reihe her
angezogen werden dürfte und ausserdem noch 
andere ausländische Staaten mit Deutschland 
konkurrieren. Was die Zementindustrie betrifft, 
so darf insbesondere nicht vergessen werden, dass 
Belgien sehr grosse Zementfabriken besitzt, die 
eine starke Konkurrenz für Deutschland bilden. 
Bereits haben sich denn auch die Direktionen 
einiger deutscher Zementfabriken dahin ge- 
äussert, dass sie nicht daran glauben, durch die 
Pariser Hochwasserkatastrophe profitieren zu 
können. Die Börse hat auch rasch wieder die 
Hoffnungen aufgegeben, zumal verschiedene ober
schlesische Zementfabriken mit ihren schlechten 
Abschlüssen an die Oeffentlichkeit kamen. So 
bringen die Oppelner und die Oberschlesische 
Zementfabrik genau die Hälfte der vorjährigen 
Dividende zur Ausschüttung. Nun wird man aller
dings hierbei in Betracht ziehen müssen, dass 
bei den oberschlesischen Werken in diesem Jahre 
das Bestreben vorherrschte, eine starke Ermässi- 
gung der Dividende eintreten zu lassen, um so 
vor der Errichtung neuer Konkurrenzfabriken ab
zuschrecken. In Kreisen, die der oberschlesischen 
Industrie nahestehen, verlautet ja bereits wieder, 
dass die Gründung eines grossen Zementunter
nehmens geplant sei. Auch kommt in Betracht, 
dass man viel leichter eine: Einigung inbezug auf 
die immer noch ,schwebende Syndikatsfrage er
wartet, wenn die Dividenden niedrig sind und 
die Aussichten sehr ungünstig geschildert werden.

« *

Die Kapitalverdoppelung der D e u t s c h e n  
G a s g . l ü h l i c h t  - (Auer) G e s e l l s c h a f t  hat
an der Börse einen sehr ungünstigen Eindruck 
hervorgerufen. Man hatte die vor der Veröffent
lichung dieser Massnahme erfolgten Verkäufe in 
den Aktien auf den erheblichen Preisrückgang 
des Thoriums zurückgeführt, durch den die Ge
sellschaft, die eine Thoriumfabrik besitzt, Schaden 
erleidet. Auffä llig  war nur von vornherein, dass 
das Emissionshaus, die Firma Koppel & Co., 
selbst recht stattliche Beträge von Aueraktien 
verkaufte. Als dann die B. Z., a. M. am Sonn
abend zuerst Gerüchte, von einer Kapitalerhöhung 
erwähnte, trat vor der Kursfeststellung noch 
weiteres Angebot auf. Aber die Firma Koppel 
& Co. nahm nun keine weiteren Verkäufe mehr 
vor. Als dies die Börsenspekulation merkte, nahm 
sie sofort beträchtliche Deckungen vor, so dass 
der Kurs mit H ilfe  der interessierten Firma um 
2 4 1 /2  0/0 in die Höhe gesetzt würde. Am nächsten 
Morgen veröffentlichten die Zeitungen bereits das 
Communique über die Kapitalverdoppelung'. Es 
kam nun recht beträchtliches Angebot an den 
Markt, aber die Firma Koppel & Co. verfolgte auch 
jetzt ostentativ das Bestreben, den Kurs zu halten. 
Man kann nicht sagen, dass daraufhin eine, 
günstigere Beurteilung an der Börse Platz ge
griffen hätte, wenn auch manch ein Aktionär 
sich durch diese Politik veranlasst gesehen haben 
mag, seinen Besitz an Auer-Aktien zu behalten. - 

* *
*

Eine bemerkenswert feste Tendenz wiesen 
die Aktien der B e r g w e r k s g e s e 1 I s c h a f t 
C o n c o r d i a  auf, und selbst am Dienstag, als. 
die Börsentendenz eine so ausgesprochen matte 
I Laltung zeigte, trat nur ein Rückgang von 3 0/0 

ein. Ich habe schon früher mehrmals auf die 
immer wieder auftauchenden Gerüchte verwiesen,, 
dass die Gesellschaft mit einem, grossen Eisen
werk, dass zur besseren Versorgung mit Roh
stoffen Kohlengruben erwerben will, in Fusions
verhandlungen stehe. Diese Gerüchte tauchten 
immer wieder auf, und die Qualität der Aktien
käufer lässt darauf schlicssen, dass irgend etwas 
im Gange sein müsse, wenn auch auffälligerweise 
eine Grossbank fortgesetzt als Verkäufer bemerkt 
wird. Von einer Seite, die sonst gut unterrichtet 
zu sein pflegt, wird m ir versichert, dass Fusions
bestrebungen in der Tat mit einem bedeutenden 
Eisenwerk im Gange seien. Wenn die Verhand
lungen auch bereits angeblich ziemlich weit vor
geschritten sind, so kann man sie doch noch 
keineswegs als gesichert betrachten. Offenbar 
hängen jedenfalls die Aktienkäufe mit der H o ff
nung zusammen, dass ein höherer Kurs bei einer 
eventuellen Fusion erzielt wird. Das ist ja auch an- 
kunehmen, da sonst die Grossaktionäre der Ge
sellschaft kaum geneigt sein werden, ihren Besitz 
zu veräussern. Andererseits freilich bedeutet der 
Erwerb der Aktien ein grosses Risiko, da die 
bekannte Dividende ungünstig ausfallen, soll und 
der jetzige Käufer also m it einem wesentlichen 
Rückschlag rechnen muss, wenn die Fusion nicht 
zustande kommt. bb.
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Umschau.
Preussische Peers. Anlässlich seines Geburtstages 

hat der König von Preussen eine Reihe von Persönlich
keiten in die erste Kammer des Preussisehen Land
tages, in das sogenannte Herrenhaus, berufen, darunter 
mehrere Angehörige des Handels und der Industrie und 
einen Theoretiker der nationalökonomischen Wissenschaft. 
Die beiden interessantesten von den neuen preussisehen 
Peers sind zweifellos Adolf Wagner und A rtur von 
Gwinner. Beim Lesen der Ernennung von Adolf Wagner 
mag sich mancher verwundert gefragt haben, warum denn 
dieser Mann nicht schon lange im Preussisehen Herren
haus sitzt. Denn zweifellos ist er nicht erst seit heute und 
gestern der bedeutendste deutsche Nationalökonom, sondern 
war es seit langem, lange schon bevor vom — nun auch alt
gewordenen —  Nachwuchs Karl Bücher ein ähnliches Grössen- 
mass erreichte. Aber Adolf Wagner hat eben das eigentümliche 
Geschick gehabt, dass ererstnach Absolvierungdesbiblischen 
Lebensalters zu offiziellen Ehrungen kam, die anderen, 
die es weniger verdienten, erheblich früher zuteil wurden. 
Der Schwerpunkt des Wagnerschen Wirkens hat freilich 
immer auf dem Gebiet der wissenschaftlichen Theorie ge
legen, aber sein feuriges Temperament zog ihn schon in 
jungen Jahren zur Betätigung seiner Theorien in der Politik. 
A do lf Wagner hat auch einmal, was heute schon beinahe 
vergessen ist, im Reichstag gesessen, und nun kommt er 
endlich im  75. Lebensjahre wieder dazu, wenn freilich 
auch in beschränktem Masse, in  die praktische P o litik  ein- 
greifen zu können. Was Wagner der Wissenschaft ge
wesen und was er in Fragen der praktischen Volksw irt
schaft politisch gewirkt hat, habe ich früher ebenso aus
führlich geschildert wie seines Wesens fesselnde Art. Ich 
kann es m ir für heute sparen. Wenn die alte Exzellenz 
aber so rüstig bleibt, wie sie zur Freude ihrer zahlreichen 
Schüler in  allen politischen Lagern heute ist, so werden 
w ir vielleicht manches interessante Wörtchen im Herren
haus von ih r zu hören bekommen. Denn Wagners 
eigenartiger Charakter, der gegen sich selbst von 
herbster K ritik  ist, schreckt in seiner K rit ik  anderer
seits auch vor keiner Institution upd keiner Person zurück 
und kann unter Umständen von einer Deutlichkeit sein, 
wie sie im Preussisehen Herrenhaus bisher nicht gerade 
alltäglich war. Von den neuen Peers, die dem Handel 
und der Industrie entstammen, konzentriert das grösste 
Interesse A rtu r vón Gwinner, der D irektor der Deutschen 
Bank, auf sich. Schon deshalb, weil m it ihm der erste 
D irektor einer Aktienbank ins Preussische Herrenbaus 
seinen Einzug hält. Das ist charakteristisch für den 
Wandel der Zeiten. Von Bankiers sassen bisher
im Preussisehen Herrenhaus nur die Chefs alter 
Patrizierhäuser. Als der verstorbene Ernst von
Mendelssohn-Bartholdy berufen wurde, wunderte man 
sich nicht weiter darüber, und dass Ludwig Delbrück 
und Arthur von Metzler neben den Generalfeldmarscbällen, 
Grafen und Baronen, Oberbürgermeistern und Magnifizenzen 
im Prachtbau der Leipziger Strasse heimisch sind, be
trachtet man eben als ein selbstverständliches Zugeständnis 
an die Tatsache, dass neben dem Adel der Geburt und 
der Wissenschaft, und neben der Macht der Städte in der

Zeit der Geldwirtschaft auch die Macht des Besitzes adels
berechtigt ist. Lange sind schon die Aktienbanken die 
Sonnen, um die unser wirtschaftliches Leben sich dreht 
und die das alte Privatbankgeschäft vor ihrem Glanze er
blassen lässt. Aber einen Bankdirektor gab es bisher im 
Herrenhause nicht, und wenn man so w ill, ist deshalb der 
E in tritt Gwinners in die preussische erste Kammer ein 
historisches Ereignis. Die Wahl des Königs ist auf keinen 
schlechten gefallen. Gwinner ist von den Direktoren der 
Deutschen Bank zurzeit zweifellos der bedeutendste. Wenn 
man Steinthal — der angeblich dem Aufsichtrat angehört, 
in W irklichkeit aber immer noch mehr arbeitet als auf 
anderen Banken die Direktoren — noch zum Direktoren- 
bestande der Bank rechnen w ill, so ist er vielleicht als 
Geschäftsmann und Verdiener noch der erste, und auch 
Klönne kann man in  bezug auf den Nutzen, den er seinem 
Institut durch die Heranziehung von Geschäften bringt, 
Gwinner mindestens gleichstellen. Aber Gwinner ist ein 
Geschäftsmann ganz eigener Art. E r hat in bezug auf 
die gross angelegte Konzeption der Geschäfte das Erbe 
von Siemens angetreten. Die grossen ausländischen Finanz
transaktionen, die Bahngeschäfte in Anatolien und Make
donien und wohl auch in Amerika liegen in Gwinners 
Hand. Dazu w ird  Gwinner durch zwei Eigenschaften be
fähigt: Einmal durch seine sehr grosse diplomatische 
Gewandtheit. Klönne ist ein schlauer, aber eckiger West
fale. Steinthal ist ein kluger Mann, aber von nervöser 
und leicht reizbarer Natur. Mankiewitz ein gewiegter 
Börsentechniker, der vorzüglich m it den Händlern, doch 
wenig wohl m it Ministern und anderen Exzellenzen Ge
schäfte zustande bringen kann. So bleibt ausser Koch, 
der der inneren Verwaltung vorsteht, nur Helfferich, der 
vielleicht schon heute „Ersatz Gwinner“ getauft werden 
kann, jedoch vorläufig wohl noch zu jung ist, um mitzu
zählen. Gwinner aber ist der Diplomat der Bank, der 
nach aussen immer ruhig und gemessen nicht nur 
repräsentiert, sondern auch bandelt, und dazu w ird et 
durch einen gewissen Kosmopolilismus besonders befähigt. 
Er ist in  allen möglichen Ländern gewesen kennt ihre 
Sprachen und Sitten, und ist in  Madrid ebenso zu Hause 
wie in Konstantinopel, in New York ebenso wie in London 
und Paris. Gwinner besitzt eine nicht gewöhnliche Bildung. 
Als Sohn eines Oberkonsistorialpräsidenten, der zu Schopen
hauer in regen Beziehungen gestanden hat und dem w ir 
— trotz Kuno Fischer —  wertvolles biographisches Ma
terial über diesen so lange verkannten Philosophen ver
danken, hat Gwinner aus dem Elternhaus eine Kultur 
mitgebracht, die weit über dem Durchschnittsniveau steht. 
Aber durch seine langjährige praktische Tätigkeit als Leiter des 
angesehenen Bankhauses Gwinner &  Co. in Frankfurt a. M., 
das dann an die Deutsche Bank überging, und durch 
seine vielen Reisen besitzt er auch volkswirtschaftliche 
Kenntnisse, wie sie bei Direktoren nicht gerade häufig 
Vorkommen. Ich habe in den; Sachverständigenberatungen 
der Bankenquetekommission Reden von Gwinner gehört, 
die in geradezu überraschender Weise von dem abstachen, 
was sonst aus den Reihen der Bankfachleute gesagt wurde 
Gwinner fiel namentlich dadurch in den Kreisen der 
Kommission auf, dass er sich keineswegs m it den übrigen 
Kollegen identifizierte, sondern oft Missstände zugab, die 
von anderer Seite geleugnet, und Reformen zu-
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stimmte, die sonst von der Rankseite lebhaft bekämpft 
wurden. Es ist sicher zu erwarten, dass Gwinner in w irt
schaftlichen Fragen im Herrenhaus eine ähnliche Rolle 
spielen wird, wie sie sein verstorbener Kollege Siemens 
seinerzeit im Reichstage gespielt hat.

Warenzeichengesetz. Im  vierten Heft des Plutus 
veröffentlichte ich aus der Feder des Patentingenieurs Oskar 
Arendt eine gereimte Inhaltsangabe des Warenzeichen
gesetzes. Herr Arendt fühlt sich beschwert, weil ich 
einige seiner Verse veränderte und dadurch, seiner An
sicht nach, ein paar Unklarheiten in die Darstellung ge
bracht habe. Ich folge einem Wunsche des Plerrn Arendt, 
indem ich nachstehend seine Fassung wiederherstelle: 

Meine Fassung: Die Fassung Arendt:
§ 15.

Dieses Paragraphen Nutz, Dieses Paragraphen Nutz
Waren- und Ausstattungs- I s t  W a re n a u s s ta ttu n g s 

schutz . . . schü tz .
16.

Hohe Geld- und Freiheits
strafen

Droh’n nach diesem Para
graphen

Falls die Waren Wappen, 
Namen

Deshalb zur Verwendung 
kamen,

Vorzutäuschen W ert und 
Arten. —

Doch ist’s Brauch der Rechts
gelahrten,

Ueblicbg Bezeichnungs
worte

Nicht zu paaren dieser Sorte.

Hohe Geld- und Freiheits
strafen

Droh’n nach diesem Para
graphen,

Falls fü r  Waren Wappen, 
Namen

Deshalb zur Verwendung 
kamen,

A r te n ,  W e r te  v o rz u 
täuschen.

N a ch  des H a n d e ls  a lte n  
B rä u ch e n .

U e b lic h e  B e z e ic h 
n u n g s w o rte .

Z ä h le n  n ic h t  zu d ie s e r 
S o rte .

§ 26.
Oktober 94 trat Im  Oktober 94 trat
Dies Gesetz in  K ra ft anstatt D ie s  G ese tz an e ines 
Eines anderen, das bis da a n d e re n  S ta tt.
Geltung hatte. —

Ing. O. A.
Ausbildungkonferenzen. A uf meinen offenen 

B rie f an Herrn Dr. Walter Rathenau im ersten Heft des 
neuen Plutusjahrganges erhielt ich eine längere Zuschrift 
des Herrn P. Fontaine-Strassburg, der ich das folgende 
entnehme: „Das Gros der weitsichtigen kaufmännischen 
Angestellten w ird Ihrer Ansicht zustimmen, den Nach
wuchs dadurch zu erziehen, dass man denselben zu Kon
ferenzen hinzuzieht und sie in  allen wichtigen Dingen 
um ihre Ansicht befragt. Dies könnte auch dort ge
schehen, wo die Tantiemeberechtigung nicht eingeführt ist. 
Durch diese periodisch stattfindenden Konferenzen wird 
die Möglichkeit geboten, sich m it allen Einzelheiten des 
Geschäftsbetriebes vertraut zu machen, und durch die ge
wonnene Uebersicht w ird es auch dem einigermassen be
fähigten Angestellten möglich sein, hin und wieder eine 
gesunde Idee zu entwickeln oder annehmbare und nütz
liche Reformen zum Vorschlag zu bringen. Bedauerlicher
weise wird Ihre Idee in den wenigsten Geschäftsbetrieben 
Eingang finden. Eine Klasse von Chefs ist den V or
schlägen von Angestellten überhaupt nicht zugänglich, da

sie sich dadurch in ihrem Können geschmälert glauben 
oder an ihrem Nimbus einen Abbruch befürchten. Eine 
andere Klasse von Vorgesetzten fühlt das Bedürfnis, vor 
Entscheidung wichtiger Fragen nur die Meinung des 
Bureauchefs oder Prokuristen zu hören. Dass einer, der 
übrigen Angestellten die Fähigkeit besitzen könnte, zu 
einer Frage Stellung zu nehmen, ist vom Gesichtspunkte 
des Chefs aus einfach unmöglich. Durch ein solches 
System w ird selbst der fähigste Angestellte gleichgültig 
und abgestumpft und zur lebendigen Maschine erzogen. 
V orjah ren  hatte ich in einem sächsischen Betriebe während 
meiner Dienstzeit Gelegenheit, den vorteilhaften Einfluss 
der eingangs erwähnten Konferenzen kennen zu lernen. 
Ich spreche also aus der Praxis?

Auer. Die Verwaltung der Deutschen Gasglühlicht- 
Aktiengesellschaft hatte vorgeschlagen, ihr Aktienkapital 
durch Ausgabe von 6,6 Millionen Stamm- und 6,6 kumu
lativen m it 5% verzinslichen Vorzugsaktien zu et höhen.. 
Da das Kapital der Gesellschaft bereits aus je 6,6 Millionen 
Stamm- und Vorzugsaktien besteht, so würde die neue 
Transaktion eine Verdoppelung des jetzigen Aktienkapitals 
bedeuten. Der Plan der Verwaltung hat in der Presse 
eine sehr starke Opposition gefunden, und genau so über
raschend, wie der Kapitalserhöhungvorschlag der W elt kam, 
veröffentlichte kurz darauf die Verwaltung ein Communiqué,, 
worin sie mitteilte, dafs sie infolge der ungünstigen A uf
nahme, die ih r Projekt in der Presse gefunden hat, ihre 
Erweiterungpläne nur nach Mafsgabe der vorhandenen Mittel 
durchführen w ird und deshalb vorläufig auf eine Kapitals
erhöhung verzichtet. Es kommt nicht oft vor, dafs eine 
Aktienverwaltung sich der öffentlichen K rit ik  beugt. Schon 
deshalb ist der Fall Auer von erheblichem Interesse. Aber 
die K r it ik  richtet sich nicht bloss gegen die Finanzierung
pläne, sondern auch gegen diese Pläne selbst. Und was 
die Gesellschaft m it den Worten „nach Massgabe der vor
handenen M itte l“ meint, kann verschieden ausgelegt werden. 
Man kann der Ansicht sein, dass die Erweiterungen unter 
Zuhilfenahme von der der Gesellschaft nahestehenden 
Bankfirma Koppel &  Co. durchgeführt werden, und dass 
man erst nachher, wenn die Aktionäre vor einem fait 
accompli stehen, die Antragung der gewährten Kredite in  
Form von Aktien verlangen wird. Jedenfalls lassen die 
Pläne der Auergesellschaft, an und fü r sich, auch nachdem 
das Projekt der Kapitalserhöhung gefallen ist, eine K ritik  
der Transaktion und eine K rit ik  der Presskritiken noch
immer am Platz erscheinen.

# •
»

Die Auergesellschaft hat in  dem Communiqué, das 
die Kapitalserhöhung ankündigte, eine umfassende E r
weiterung ihrer Werke für notwendig erklärt, weil das 
Gasglühlichtgeschäft der starken Konkurrenz wegen nur 
geringen Nutzen bringe und weil auch die Fabrikation der 
Osramlampe durch den stets wachsenden Wettbewerb 
immerhin doch nicht mehr die früheren Erträge abwerfe. 
Das Communiqué enthüllt m it dieser Mitteilung, eigentlich 
kein Geheimnis. Man wusste seit langem, dass die Glüh
lichtfabrikation der Gesellschaft schon lange nicht mehr 
gestatten würde, eine Dividende von 50%  zu bezahlen. 
Die Konkurrenz auf diesem Gebiet ist tatsächlich ausser
ordentlich gross, und wenn die Verwaltung sich seinerzeit 
nicht rechtzeitig nach anderen Fabrikationszweigen um
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gesehen hätte, und wenn sie nicht mit glücklichem G riff 
die Metallfadenlampenpatente gefasst hätte, es wäre heute 
nich,t sehr günstig um die Gesellschaft bestellt. Nun fragt 
es sich, ob das Prinzip des Unternehmens, einen wenig 
ertragreichen Geschäftszweig durch die Forcierung des 
Umsatzes gewinnbringender zu machen, richtig und zu 
billigen ist. Es ist zweifellos ein Gewaltsmittel. An und 
für sich ist es nicht falsch, durch technische Verbesserung 
und eine mehr ins Massenhafte gehende Herstellung das 
einzelne Stück Ware auf niedrigere Gestehungkosten zu 
stellen und damit der Konkurrenz die Spitze zu bieten. 
Aber dieses Experiment kann doch auch sehr missglücken. 
Besonders aber ist in der Gasglühlichtbranche ein solches 
Experiment noch gewagter als wo anders. Eine finanziell 
kräftige Fabrik eines anderen Industriezweiges kann des
halb eine Zeitlang m it Verlust arbeiten, um die 
Konkurrenz niederzustrecken, weil die Chance be
steht, nach dem Konkurrenzkampf die Preise wieder 
zu erhöhen und dann wieder m it Gewinn zu arbeiten. 
Wenn aber die Auergesellschaft die Preise drückt, so 
hat sie wenig Aussichten, die Preise wieder auf das 
frühere Niveau zu bringen, weil notorisch zur Fabrikation 
von Glühstrümpfen keine grossen Kapitalien gehören und 
weil deshalb sofort nach der Preiserhöhung eine Menge 
neuer Konkurrenten wieder aus dem Boden wachsen 
würde. Etwas günstiger liegt die Sache hinsichtlich der 
Osramlampe. Auch hier ist die Konkurrenz zwar stark 
am Werke, die Preise aber lassen immer noch einen nicht 
unerheblichen Nutzen. Die notwendigen Fabrikations
kapitalien sind hier höher. D ie Konkurrenz ist nicht so 
stark, und ihre Fabrikate stehen teilweise sogar noch im 
Stadium der Laboratoriumsversuche. Andererseits muss 
man natürlich aber auch anerkennen, dass eine Gesell
schaft einen Fabrikationszweig, den sie nun einmal pflegt, 
nicht an den Nagel hängen und ihre Position nicht ver
loren geben w ill, und deshalb kann man es durchaus ver
stehen, dass die Auergesellschaft den Weg gehen w ill,
den sie jetzt einschlägt.

# *

Das, was die sachliche K rit ik  der Pläne der Auer- 
gesellsphaft so überaus erschwert, ist die Unklarheit der 
Bilanz in einem Punkt: In  dem letzten Abschluss waren 
die Beteiligungen an Tochtergesellschaften m it rund 
2*/2 M ill. aufgeführt, während danach etwa ID /2 M ill. 
Vorschüsse an diese Tochterunternehmungen gewährt 
wurden. W ie die Besitzverhältnisse hier geartet sind, ist 
für den Aussenstehenden nicht zu erkennen, und in diesen 
Tochterunternehmungen ruht doch der Schwerpunkt für 
das Gedeihen des Unternehmens. Wenn in Zukunft die 
Auergesellschaft ihren Projekten eine günstigere Auf
nahme sichern w ill, so wird' es unbedingt notwendig sein, 
dass sie über' ihre Tochterunternehmungen etwas mehr 
Klarheit verbreitet. * ##

Das, was die Auergesellschaft in  ihren Communiqués 
berichtet, ist eigentlich für niemanden, der die Verhältnisse 
kennt, eine Offenbarung gewesen. V or allem müssen 
diese Dinge auch von der Auergesellschaft selbst über
sehen worden sein, und da kann man allerdings der V er
waltung den V orw urf nicht ersparen, dass sie in  den letzten 
Jahren m it Dividenden zu splendid gewirtschaftet hat. Sie

hat früher auf ein Aktienkapital von knapp 4 M illionen 
22 Prozent Dividende verteilt. Sie ist dann, nachdejn 
das Stammaktienkapital auf 6,6 erhöht worden ist, m it der 
Dividende auf 35% gestiegen und sie hat schliesslich im 
letzten Jahr 50% bezahlt. Wozu hatte sie das nötig? Die 
Aktionäre und diejenigen, die m it den Aktien spekulierten 
hatten natürlich von dieser Dividendensteigerung einen 
erheblichen Nutzen. Aber der Gesellschaft wäre es viel 
dienlicher gewesen, wenn sie, statt beinahe 4 M illionen an 
Dividenden auszuschütten, nur etwa 14/2 bis 2 Millionen 
ausgeschüttet und den Rest investiert hätte. Dann würde 
sie die Möglichkeit gehabt haben, aus ihren eigenen Er
trägnissen langsam sich starke Investitionsfonds anzu
sammeln. Gewiss hat sie einen Reservefonds von rund 
5l / i  Millionen. Aber dieser Reservefonds war durchaus 
erweiterungfähig, und es wäre bei dem verzweigten 
Betriebe der Gesellscheft ih r ein kleines • gewesen, 
in Form von Reserven und stillen Abschreibungen die 
Gewinne zu verstecken. Statt dessen hatte sie nach der 
letzten Bilanz nur etwa 5 400 000 JC flüssige Mittel, von 
denen beinahe 4000000 M  fü r die Dividendenzahlung ge
braucht wurden, so dass sehr vie l für Investitionen aus 
eigener K raft nicht mehr übrig blieb, besonders wenn 
man rechnet, dass ein Te il der Vorschüsse an die Tochter
unternehmungen in Höhe von 1 750 000 M* etwa nicht in 
bar, sondern durch Hergabe von Akzepten gegeben waren. 
Deshalb ist es durchaus zu verstehen, wenn die Auer
gesellschaft für ihre Erweiterungen neues Kapital brauchte. 
Gesetzt den Fall, es wäre die Beschaffung von 13 200000 dt-, 
wie es vorgesehen war, unbedingt nötig, so gab es ver
schiedene Methoden, das Geld zu beschaffen. Bei einem 
Unternehmen, dessen Aktien ein Agio von etwa 500 °/0 
aufweisen, wäre es eine K leinigkeit gewesen, die jungen 
Aktien m it 300°/Oauszugeben,sodassnurumetwa2000000 M  
das Stammkapital sich erhöht hätte und eine Vermehrung 
des Reservefonds um 4 000 000 <At vorhanden gewesen 
wäre. Diesen Weg ist die Verwaltung nicht gegangen. 
D ie . Gründe dafür sind nicht ganz durchsichtig. Ich ver
mute folgendes: Die Politik  der Bankfirma, die der Gesell
schaft nahesteht, ist seit Schaffung der Vorzugsaktien 
darauf gerichtet, durch die Vorzugsaktien, die nur pari 
stehen und deshalb geringeres Anlagekapital erheischen, 
die Gesellschaft zu beherrschen. M it jeder Erhöhung des 
Stammaktienkapitals w ird das Verhältnis für die Herrscher 
ungünstiger, und man wollte anscheinend deshalb m in
destens auch einen Te il des neuen Kapitals durch V or
zugsaktien beschaffen. Ausserdem wird aber vielleicht 
noch ein anderer Grund massgebend gewesen sein. Die 
Gesellschaft g ib t selbst zu, dass m it der Verdoppelung 
des Aktienkapitals der Ertrag vorläufig nicht steigen wird, 
sondern dass prozentual weniger Dividende gezahlt werden 
wird. W ollte man unter diesen Umständen den Bezug* 
schmackhaft machen, so musste man das Bezugsrecht 
möglichst fett gestalten, um einen Reiz für den Bezug 
der jungen Aktien zu schaffen. Deshalb setzte man den 
Bezugskurs der jungen Aktien auf pari. Das ist nament
lich von der Presse um deswillen stark getadelt worden, 
weil dadurch die Reserven des Unternehmens gar nicht 
alimentiert werden. Immerhin darf man dabei doch eins 
nicht übersehen: die Reserven haben die W irkung, dass 
in der Gesellschaft Kapitalien arbeiten, die nicht verzinst
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zu werden brauchen. Annähernd die gleiche W irkung hat 
der von der Auergesellschaft gewählte Modus. Hätte 
man 6,6 Millionen m it 200%  ausgegeben, so würde die 
Gesellschaft ein zinsfreies Kapital von 6,6 Millionen 
im  Reservefonds gehabt haben. Da man, statt 100 % 
Agio zu fordern, 6,6 Millionen Vorzugsaktien ausgeben 
wollte, so wäre dadurch zwar kein ganz zinsfreies Kapital 
der Gesellschaft verschafft worden, aber doch ein Kapital, 
das m it 5% höchstens zu alimentieren war. So ganz töricht, 
wie in der Presse vielfach behauptet wurde, war dieser 
Modus der Kapitalbeschaffung vom finanziellen Stand
punkt denn doch nicht. Aber er hat für die Aktionäre 
einen anderen Nachteil. Dadurch, dass 6,6 Millionen neue 
Vorzugsaktien geschaffen wurden, ist die Position der alten 
verschlechtert worden. Denn diese Vorzugsaktien rangieren 
in der Liquidation vor den Stammaktien, und da man 
schliesslich, wenn auch nicht für die nächste Zeit, so 
doch prinzipiell damit rechnen muss, dass die Erträgnisse 
der Gesellschaft einmal zurückgehen, ja dass die Lage 
einmal kritisch werden kann, gewinnt gerade bei der Er
höhung des Kapitals diese eine besondere Bedeutung. 
Und damit ist allerdings der Vorte il der Gewinnung, eines 
niedrig verzinslichen Betriebskapitals zu teuer bezahlt. 
Dazu kommt aber noch, dass die Vorzugsaktien, wie ich 
bereits ausführte, ein M ittel sind, um dem Finanzhaus die 
Beherrschung des Unternehmens zu erleichtern. A lle r
dings hat eine Stammaktie nach den neuen Statuten sechs 
Stimmen gegenüber einer Stimme, die die Vorzugsaktie 
repräsentiert. Aber wenn die Vorzugsaktien zum grossen 
Teil in  einer Hand bleiben, während naturgemäss ein 
Aktienkapital, das aus so teueren Aktien besteht, sich 
stark zersplittert, so wird die Beherrschung des Unter
nehmens dem Finanzhaus doch verhältnismässig leicht 
gemacht.

* *
*

Die Vorzugsaktien haben ja  eigentlich ein gegen
sätzliches Interesse wie die Stammaktien. Der Vorzugs
aktionär erhält höchstens 5% Dividende. E r hat an einer 
höheren Dividende gar kein Interesse, und gerade in Er
wägung dieses Gegensatzes ist der neue Entschluss der Ge
sellschaft, nur nach Massgabe der vorhandenen M ittel zu 
erweitern, gar nicht so erfreulich, wie es auf den ersten 
Blick erscheinen mag. Denn die Vorzugsaktionäre können 
sich jetzt leicht auf den Standpunkt stellen (den die Ver
waltung allerdings schon viel früher hätte einnehmen 
müssen), dass es im Interesse der Gesellschaft gelegen 
ist, weniger Dividende zu verteilen und mehr zu in
vestieren. Dadurch würde dann ein starker Druck auf 
den Kurs der Stammaktien ausgeübt werden. Schon 
durch die ursprünglich geplante Transaktion war der Kurs 
der Aktien gefährdet. Denn nehmen w ir einen Kurs von 

*650 als gegeben an, so bedeutet eine Dividende von 50% 
eine Rentabilität von 7,6%. Nach Bezug der jungen 
Aktien hätte der Aktionär, der 7500 Aktien bezahlt, aber 
auch nur 500 M  Dividende bekommen, d. h. die Aktien
rentabilität wäre auf 6,6% zurückgegangen. Das hat auch 
zweifellos .viele Aktionäre zum Verkauf ih rer Aktien ver
anlasst, und die darin zum Ausdruck gebrachte Miss
stimmung war es, die die Verwaltung veranlasst hat, von 
ihren Fmanzprojekten zurückzutreten. Ob die Aktionäre 
dabei aber besser fahren .werden, das erscheint m ir doch

zum mindesten ungewiss. Es hat immer etwas Missliches, 
Beteiligung bei einer Gesellschaft zu nehmen, deren Ge
schicke im grossen und ganzen von einem Manne geleitet 
werden.

Auskunfteien. In  meinen Ausführungen im zweiten 
Heft des Plutus berührte ich auch die Frage der Haftbar - 
keit der Auskunfteien. Zu diesem Thema stellt nun die 
Zentralleitung des Kartells der Auskunfteien Bürgel den 
Auszug eines Vortrags zur Verfügung, den der Justitiar 
des genannten Kartells, Herr Rechtsanwalt Dr. jur. W ilden 
in Aachen, Ende 1909 auf der letzten Generalversammlung 
des Kartells in Berlin hielt. Der Redner wies darauf hin, 
dass die Inhaber von Auskunfteien nach ihren Abonnements
bedingungen nur für e ig e n e n  Dolus, n ic h t  aber für 
grobes oder fahrlässiges Verhalten haften. Im W ider
spruche hiermit tritt vielfach das Bestreben auf, die Aus
kunfteien auf einem Umwege für grob fahrlässiges Verhalten 
haftbar zu machqn, indem man grob fahrlässiges Verhalten 
dem vorsätzlichen Verhalten — dolus — gleichstellt. Am 
zutreffendsten widerlegt das, nach Ansicht des Redners, 
ein U rte il des Wiener Bezirksgerichts (Abt. 10) vom 
20. Oktober 1909 in einer Klage gegen die Auskunftei 
Schimmelpfeng. Es heisst darin: . . . Vorerst kann
nun eine solche Gleichstellung von Arglist und grober 
Fahrlässigkeit für das geltende Recht nicht schlechthin 
angenommen werden. Gerade vom Gesichtspunkte der 
guten Sitten aus besteht ein fundamentaler Unterschied 
zwischen diesen beiden Arten der Vertragswidrigkeit. 
Eine noch so weitgehende Fahrlässigkeit kann ethisch 
niemals auf dieselbe Stufe gestellt werden wie die böse 
Absicht.“ Man sucht auf Grund des § 823 BGB. die, 
Auskunftei wegen Verletzung der guten Sitten — wegen 
Verstosses gegen die Verkehrsmoral —  haftbar zu machen. 
Doch m it Unrecht. Man könne doch unmöglich grob 
fahrlässiges Verhalten als unsittlich und gleichzeitig den 
Ausschluss der Haftung für grobe Fahrlässigkeit als nicht 
unsittlich bezeichnen. Wenn man bei der praktischen Anwen
dung im Prozesse grob fahrlässiges Verhalten gleichzeitig als 
unsittlich bezeichnet, dann hat doch der zulässige Aus
schluss der Haftung für grobe Fahrlässigkeit keinen Zweck 
Die Frage, ob grobe oder leichte Fahrlässigkeit vorliegt, 
ist schwer zu beantworten. Die Grenze ist flüssig. W ollte 
man die Haftung auf grobe Fahrlässigkeit ausdehnen, so 
würde man vor die Frage gestellt werden, wo die grobe 
Fahrlässigkeit aufhört und die leichte beginnt. Rechts
unsicherheit als Nährboden unsicherer und kostspieliger 
Prozesse ist der Geschäftswelt unangenehmer als eine 
scheinbar nachteilige Bestimmung. Ein Abonnent, der 
eine auch nur teilweise unrichtige Auskunft erhielt und 
auf Grund deren bei einer Lieferung geschädigt ward, 
w ird stets geneigt sein, dem Auskunfterteiler die Schuld 
beizumessen. Aus der Praxis w ird bekannt sein, dass der 
Abonnent nicht nach dem fragt, was die Auskunftei für 
die Beschaffung der Auskunft alles versuchte. E r weist 
jedesmal auf die unrichtige Stelle in der Auskunft hin 
und w irft der Auskunftei ohne weiteres grobe Fahrlässig
keit vor. Soll nun in diesen Fällen die Auskunftei ge
nötigt werden nachzuweisen, dass sie sorgfältig vor
gegangen ist? W ie soll sie den Beweis führen? Etwa 
indem sie ihren Gewährsleuten gegenüber die Schweige
pflicht verletzt und ihre Quellen preisgibt? Die Aus



—  108 ! -

kunftei ist dann vor die Wahl gestellt, entweder illoyal 
ihre Gewährsmänner preiszugeben oder die Quelle zu 
verschweigen und dann, weil sie ihre Erkundigung nicht 
nachweist, wegen ungesetzlicher Handlung verurteilt zu 
werden. Eine solche Rechtsprechung bedroht daher das Be
stehen auch der bestgeleiteten Auskunfteien, auf deren H ilfe 
die Kaufmannswelt anerkanntcrmassen angewiesen ist. Nur 
dadurch, dass man die Haftung auf den Dolus des Auskunftei
inhabers beschränkt, ermöglicht man den Auskunfteien das Ge
heimhalten ihrer Quellen und erhält dise selbst lebensfähig. 
Das Hanseatische Oberlandesgericht, das sich — wohl in
folge Domizilierens an einer ersten Handelsmetropole 
Deutschlands (Hamburg) — durch Verständnis für kauf
männisches Wesen und kaufmännische Interessen aus
zeichnet, urte ilt wie fo lg t: „Eine Auskunftei ist ein Ge
schäftsbetrieb ganz besonderer Gattung, der bei einiger 
Ausdehnung ohne zahlreiche bezahlte Hilfskräfte gar nicht 
betrieben werden kann. Die zum Erreichen des Zwecks 
erforderliche Arbeit, die Erforschung der Kreditverhältnisse 
bestimmter Personen, w ird  nach der Natur der Dinge, um 
die es sich handelt, sicher nach vielen Richtungen hin nur 
unter der Hand betrieben werden können. Die hierfür 
einzuschlagenden Wege müssen wenigstens wohl in der 
Regel ganz und gar der Umsicht, Vorsicht und Befähigung 
der für die Auskunftei arbeitenden Angestellten überlassen 
bleibeD, soweit nicht allgemein zugängliche H ilfsm itte l zu 
Gebote stehen. Ein annähernd einigermassen zutreffendes 
Bild von der Kreditwürdigkeit einer bestimmten Person 
zu gewinnen, gehört —  da kein Handel- oder Gewerbe
treibender seine Verhältnisse Unberufenen offenlegt — 
meist zu den recht schwierigen Aufgaben. Niemand kann 
deshalb vernünftigerweise von einer Auskunftei mehr er
warten als eine gewisse Orientierung von immerhin mehr 
oder weniger problematischer Bedeutung, die des eigenen 
Urteils und gegebenenfalls eigener weiteren Nachforschung 
nicht überheben soll. W er einer erhaltenen Auskunft un
bedingt folgt, ist keineswegs gegen alle Gefahren gedeckt. 
Das muss sich jeder verständig Denkende sagen. Der 
Leiter einer Auskunftei — auch wenn er seine H ilfs 
kräfte m it möglichster Sorgfalt wählt —  ist gar nicht im
stande, die Gehilfen auf den einzuschlagenden verschwiegenen 
Wegen in  ihrer Erforschungstätigkeit und in  ihrer Be
urteilung der Verhältnisse zu begleiten oder zu überwachen. 
E r muss sich wesentlich auf sie verlassen, und es müsste 
daher bei diesen Verhältnissen im hohen Grade unbillig 
erscheinen, wenn man einer Auskunftei nicht erlauben 
wollte, sich ihren Kunden gegenüber von jedem Ver
sehen und von jedem Verschulden — auch wenn es 
gegebenenfalls einmal eine grobe Fahrlässigkeit sein sollte 
—  vertragsmässig in ihren Bedingungen freizuzdichnen. 
Die hohe W ichtigkeit der Auskunfteien für Handel und 
Gewerbe w ird allgemein anerkannt. Ih r Bestehen wäre 
sicher in Frage gestellt, wenn man sie für jedes Versehen 
oder Verschulden ihrer Angestellten ohne weiteres 
sollte in Anspruch nehmen können. Sie bedürfen 
geradezu eines umfangreichen Schutzes und bringen dies 
deshalb in ihren Geschäftsbedingungen zum Ausdruck.“ 
Die W iener Gewerbe- und Handelskammer hat diese 
Ausführungen in einem Gutachten als richtig bestätigt. 
Das zeigt doch, dass auch die Handelswelt sich der U n
sicherheit der Auskünfte bewusst ist. Es is t daher nicht

ganz richtig, wenn von den Gerichten der Satz aufgestell 
wurde, wissentlich falsch sei eine Auskunft, wenn der 
Mitteilende sich der Unsicherheit seines Wissens selbst: 
bewusst ist. Welcher Auskunftgeber hat nicht bei seiner 
Berichterstattung dad Gefühl einer gewissen Unsicherheit, 
wie sie das Hanseatische Oberlandesgericht in so treffender 
Weise schildert! W er Unsicheres erfährt und Unsicheres 
berichtet, handelt fahrlässig oder gar grobfahrlässig. M il 
Rücksicht auf die Rechtssicherheit empfiehlt sich eine ge- 
klügelte und spitzfindige Ausdehnung des Begriffs dolus nicht. 
Wenn der Äuskunftgeber m it Ausdrücken arbeitet, wie 
„unbedingt für jeden Betrag gu t“ usw., liegt ein Sonderfall 
vor. Das Reichsgericht hat in einem solchen Falle den 
Auskunftgeber — es handelte sich nicht um den Bericht 
einer Auskunftei, sondern um eine geschäftsfreundliche 
Auskunft -— haftbar gemacht und zum Ersätze des Schadens 
verurteilt. Nach Ansicht des Redners w ird der Kaufmann, 
der gern Superlative verwendet, diese nicht so wörtlich 
werten, wie der Jurist. Er ist daher auch der Auffassung, 
dass man in solchen Fällen eher eine entschuldbare Ueber- 
treibung als eine positive Feststellung und Garantie an
nehmen sollte. Schliesslich darf man bei dem Bemessen, 
der Haftpflicht nicht die Höhe der Vergütung für die 
Auskunft ausser acht lassen. Wenn man bedenkt, dass 
von Deutschland und auf Deutschland jährlich ca. 40 M il
lionen einfacher Handelsauskünfte gegeben werden und die 
gut organisierten Auskunfteien anerkanntermassen für den 
Handel und Verkehr notwendig geworden sind, so ist 
nicht einzusehen, warum wegen verhältnismässig weniger 
Fehlgriffe und Missbrauche Auskunfteien m it einer Rechts- 
Unsicherheit bedroht werden sollen, die ihre Leistungen 
gefährdet und schliesslich nur noch solche Personen in 
dieses Gewerbe treiben würde, die nichts zu verlieren 
haben. Im  übrigen sind die Auskunfteien durch die Ent
haftungklausel nicht vogelfrei, wie diejenigen sagen, 
welche die Grenze der Haftung ausdehnen wollen. Eine 
schlecht organisierte Auskunftei, die m e is t unrichtige 
Auskünfte erteilt, verliert ihre Kundschaft und vernichtet 
selbst ih r Dasein. Es mag auch darauf hingewiesen 
werden, dass sich der Postfiskus bei der einfachen Brie f
bestellung gleichfalls von jeder Haftung für Verzögerungen 
und Verluste — hervorgerufen durch Versehen, Fahr
lässigkeit u. dgl. — entlastet und in keinem Falle den 
Nachweis zulässt, dass das Abkommen in einem Einzel
falle gegen die guten Sitten verstösst; zudem ist der Post 
eine Monopolstellung eingeräumt. Wenn versucht wird, 
diese völlige Enthaftung für Fahrlässigkeit m it dem Ein- 
wande zu rechtfertigen, dass nur bei Ausschluss jedweder 
Haftung das b illige Porto für die Beförderung möglich 
sei, so tr ifft doch dieser Grund in gleicher Weise für die 
Auskunfterteilung zu. W ill man die Enthaftung der Post 
m it der Tatsache der Staalseinrichtung decken, so bildet 
bei den Auskunfteien der Wettbewerb das Sicherheit
ventil. Die Rechtsgrundsätze, welche man auf die Aus
kunfteien anwendet, greifen auch Platz bei geschäfts
freundlichen Auskünften, auf sogenannte Referenzauskünffe. 
W ollte man hier m it dem übel beleumundeten dolus 
eventualis argumentieren, so würde ein Kaufmann, der 
von solch unsicherer Rechtsprechung eine Ahnung hätte, 
keine Referenzauskunft mehr erteilen. Der Handelswelt 
im allgemeinen nützt man daher keineswegs durch ge-
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künsteltes Ausdehnen der Haftung. W ill man Ausschrei
tungen gewerblicher Auskunfteien verhindern, so erschwere 
man die Eröffnung solcher Betriebe durch schärfere Be
dingungen für die Erlaubnis zu einem gewerbsmässigen 
Auskunfteibetriebe und entziehe solchen Auskunfteiinhabern, 
die sich als ungeeignet erweisen, die Erlaubnis zum Ge
werbebetriebe.“

Gedanken über den Geldmarkt.
Das Ereignis der Berichtswoche ist die Ankündigung 

der neuesten ausländischen Anleiheemissionen. Uns inter
essiert hier lediglich ihre Bedeutung für den Geldmarkt, 
beziehentlich ihr Einfluss auf die Gestaltung der Zins
verhältnisse in der nächsten Zeit. Da kann von vorn
herein konstatiert werden, dass der Zeitpunkt der Emission 
recht glücklich gewählt ist imd wohl keiner der kommen
den Monate den Markt in so günstiger Disposition für die 
Aufnahme der neuen Werte gefunden hätte, als der Februar. 
Ja, die Emission ist im Interesse einer geordneten Ent
wicklung der monetären Vorgänge geradezu willkommen 
zu heissen, da der Markt in eine jener Perioden hinein- 
zugeraten scheint, wo Saisoneinflüsse, temporäre Auslands
guthaben usw. eine etwas gewaltsame Abundanz schaffen. 
Bedeutende M ittel drängen zu kurzer Anlage, üben einen 
ungesunden Druck auf die Zins- und Diskontsätze aus, 
schwächen den Kurswert der Landesvaluta und täuschen 
schliesslich einen wesentlich günstigeren Stand der Geld
verhältnisse vor, als er in W irk lichkeit besteht. H ierm it 
ist die Anregung zu neuen spekulativen Engagements aber 
von selbst gegeben.

Es ist zweifellos, dass die augenblickliche Situation 
Züge aufweist, die zu einer dergestalt unerwünschten Ent
wicklung führen könnten. Die U ltimoliquidation hat nicht 
vermocht, die freien M ittel des Marktes sämtlich zu be
schäftigen, zumal die Geldgeber, wie neulich erwähnt, 
ziemlich scharfe Auslese hielten. Es werden also grössere 
Summen unplaciert in den neuen Monat gekommen, die 
auch weiterhin den Geldleihwert erheblich drücken werden. 
Die Einzahlungen auf die neuen Anleihen bieten nun einen 
willkommenen Abfluss für den Ueberschuss des Marktes; 
wenn den Zeichnern auch freisteht, sie in  mehreren Raten 
zu leisten, so ist es doch sicher, dass die M itglieder des 
Emissionskonsortiums von dem Rechte sofortiger V o ll
zahlung ihrer Beteiligung Gebrauch machen werden, da 
sich ihnen für ihre disponiblen M ittel keine bessere An
lage bieten wird. Das M arktbild w ird daher vom 
19. Februar ab, dem Einzahlungtage der Konsortial- 
mitglieder, eine entschiedene Wendung erfahren, und es 
ist sogar anzunehmen, dass in dieser Zeit zunächst eine 
gewisse Knappheit eintreten w ird. Mag diese sich später 
auch wieder verlieren, so kann es doch als sicher gelten, 
dass die Tage schrankenloser Abundanz nach dem 
19. Februar für längere Zeit vorbei sind. Bis zu jenem 
Termin aber w ird der Markt noch überaus leicht bleiben, 
zumal ihm schon den ganzen Februar hindurch vom In - 
und Auslande her Beträge zufliessen werden, die zur Be
teiligung an der neuen Emission dienen sollen.

Für eine starke Beteiligung des Auslandes waren noch 
bis zuletzt alle Voraussetzungen gegeben, da der politische 
Himmel klar und das Anlagebedürfnis allenthalben recht 
gross ist. Die schwere Wasserkatastrophe in Frankreich 
hat aber die Aussichten in neuerer Zeit etwas beein
trächtigt. Es ist klar, dass bei der Nachbartepublik durch 
die elementaren Ereignisse enorme Werte vernichtet 
worden sind, und man erwartet m it Recht, dass diese 
Tatsache auf die Gestaltung des französischen Geldmarkts 
nicht ohne Einfluss bleiben wird. Schon jetzt haben die 
Diskontsätze in Paris angezogen, und es ist ein allgemeiner 
Rückgang der Devisenkurse eingetreten, der auf Ein-» 
Ziehung französischer Guthaben vom Auslande schliessen 
lässt. Sollte diese Bewegung grösseren Umfang gewinnen, 
so müsste das bei Frankreichs Stellung als grösster 
Gläubiger der W elt auch fü r die übrigen Geldmärkte 
fühlbar werden. Jedenfalls ist schon jetzt auf eine ge
ringere Beteiligung Frankreichs an der neuen Anleihe zu 
rechnen, und es mag sein, dass auch das übrige Ausland 
unter dem rückwirkenden Einflüsse der französischen E r
eignisse nicht in  dem erwarteten Umfange an der Emission 
teilnimmt. Man darf aber trotzdem noch immer auf eine 
gute Placierung der neuen Emission rechnen.

Für die Reichsbank bedeutet die neueste Transaktion 
der Staatsfinanzen eine weitere Belastung, da die E in
gänge aus der Subskription grösstenteils zur Rückzahlung 
von Schatzanweisungen und zur Vermehrung der G iro
guthaben des Reichs Verwendung finden werden. Aber 
auch sonst hat der Status eine wesentlich bessere Ge
staltung gewonnen, so dass schon im ersten Te il des 
Februar auf eine neue Diskontermässigung um ein halbes 
Prozent gerechnet werden darf. Hierbei ist Voraussetzung, 
dass die Ziffern des Ultimoausweises kein ungünstiges 
B ild ergeben, was ja auch bei der Konstellation des 
offenen Marktes nicht zu erwarten ist. Justus.

Bank von Frankreich.

A u s w e is  vom  27. J a n u a r 1910.

(Millionen Fies.)
G o ld ..........................................................................  3 476,013
S i l b e r ...............................   876,238
Portefeuille.....................................  . . . .  1076.105
N o te n u m la u f...................... . . . . .  5 290,240
Privatkonti ................................................................  686,758
Guthaben des S ta a te s ................................ • 117,269
Vorschüsse auf Wertpapiere, Gold usw. . . 506,596

Bank von England.
A u s w e is  vom  27. Ja n u a r 1910.

(Millionen Pid. Sterling;
T o ta lre s e rv e ................................................................ 27,641
N o te n u m la u f.....................................................................27,715
B a r v o r r a t .....................................................................36 906
Portefeuille.....................................................................  29,047
P r iv a tg u th a b e n ...............................................................41,008
Regierungssicherhelten................................................14,613
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Plutus-Merktafei.
Man notiere auf seinem Kalender vo r1):

Freitag,
4. Februar

i 7/8 %

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Bericht.
— Duurings Kaffeestatistik. — Zahl
tag Wien, Budapest. — G.-V.: W icküler 
Küpper-Brauerei.

Sonnabend,
5. Februar

17s %

Bankausweis New York. — Januaraus- 
iveis Franzosen, Lombarden. — G.- V .: 
Deutsche Hypothekenbank Meiningen, 
Hypothekenbank Hamburg, Ver. Deut
sche Petroleumwerke, Grundcreditbank 
Königsberg. — Schluss der Zusammen
legungfrist Aktien Ver. Fassfabriken.

Montag,
7. Februar 

2 °/„

Essener Börse. —  Januar-Ausweis L ü 
beck-Buchener Bahn.

Dienstag,
8. Februar

27s %

Düsseldorfer Börse. — G.-V.'. Eisenwerk 
W ülfe l, Gladbacher Spinnerei und 
Weberei. — Schluss der Einreichung
frist Aktien Kaliwerk Neu-Bleicherode.

M ittw och,
9. Februar 

2*7 °/o

Südafrikanische Goldminen - Ausweise- 
Transvaal Chamber of Mines. — G.-V.: 
Comptoir Escompte de Mulhouse, 
Spinnerei Viersen, Aktien-Spinnerei 
Aachen.

Donnerstag,
10. Februar 

274%

Essener Börse. — lronage-Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. — Reichs
bankausweis. —  G.-V.: Warencredit- 
anstalt Hamburg, Norddeutsche Lager- 
haus-Akt.-Ges., Schlesische Immobilien- 
Akt.-Ges., Stahl & Federer Akt.-Ges., 
Baumwollspinnerei Kolbermoor.

Freitag,
11. Februar

274%

DüsseldorierBörse. — Ironmonger-Bericht. 
— Prämienerklärung Brüssel. — G -V.: 
Lübecker Privatbank, Magdeburger 
Mühlenwerke, Nudel- u. Couleurfabrik 
Akt.-Ges. Bismarckhall.

Sonnabend,
12. Februar

•274 %

Bankausweis New York. — Zahltag 
Brüssel. — Dekadenausiveis Luxem 
burgische Prinz-Iieinrichbahn. — G.-V.: 
K ie ler Bank, Chemische Fabrik Acker
mann, Hanseatische Jutespinnerei und 
Weberei, Concordia Cölnische Lebens- 
vers.-Ges., Deutsche Steingutfabrik 
Hubbe, Hamburg-Altonaer Centralbahn.

A u s s e r d e m  zu a c b i e n  a u t :
Abschlüsse u. Geschäftsberichte d. Gross
banken, Nationalbank, Commerzbank, 
Handels-Ges., Abschluss Oesterr. Credit- 
Anstalt, Grosse Berliner Strassenbahn. 

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. M.): 
B e r l in :  9,28 Kr. 4 %  O b l.-A n l. 
Nagykihinder Arader Lokal-Eisenbahn, 
10 4 °/o Obi. Provinzialverband Provinz 
Westfalen, lOAktienBank für Thüringen. 

V  e r lo s u n g e n :
5. F e b ru a r :  2®/to und 3 %  Credit 
Foncier 50Q u. 400 Frcs. (1879, 1881, 
1890, 1899), Pester Vaterl. Sparkasse 
100 Frcs. (1906), 4 °/0 Paris Stadtl. 
500 Frcs. (1875). —  7. F e b ru a r :  
Canton Genf 100 Frcs. (1881). —  
10. F e b ru a r :  2% Stdt. Antweipen 100 
Frcs. (1903), 4°/o Paris 500 Frcs. (1876).

x) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In  Äiirszv-Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen. Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in 
Berlin vom selben Tag des Vorjahres.

Gedanken über den Warenmarkt.
W ie im ersten Monat des neuen Jahres die euro

päischen Fondsbörsen wieder einmal stark unter den E in
fluss New Yorks gekommen sind, so standen auch die 
Warenmärkte im J a n u a r ihrerseits in grosser Abhängigkeit 
von der New Yorker Börse. Aber auch eine selbständige 
Spekulation jenseits des Ozeans hat auf ihnen ih r Spiel ver
wegener denn je getrieben, die sich die Besserung der 
Wirtschaitverhältnisse, im Zusammenhang m it scharfen 
Ernteausfällen, ,so namentlich für Baumwolle sehr zunutze 
gemacht, vielleicht schon zu sehr eskomptiert hat. Auf 
einigen Märkten ist es tatsächlich unter heftigen Preis
abschlägen zu einer Entscheidung gekommen, auf anderen 
ist gleichfalls ein Umschwung der Tendenz nach unten 
eingetreten. Obwohl die weitere Besserung der indu
striellen Verhältnisse einer Aufwärtsbewegung günstig ist, 
so sieht man bezüglich der kommenden Tendenz mancher 
Warenrohstoffe doch ziemlich wenig klar, da die Schwan
kungen nach oben und unten zu bedeutende waren. Es 
lassen sich Manipulation und tatsächliche Momente schwer 
voneinander abgrenzen.

Die Lage des G e tre id e m a rk te s  war anfangs fest 
und recht lebhaft, da die ungünstigen Meldungen aus den 
La Plata-Staaten, die eine Verzögerung und ein Zurück
bleiben der argentinischen Weizenernte in Aussicht 
stellten, stimulierten. Die Zunahme der Weltverschiffungen 
aus allen Produktionsländern, vornehmlich auch aus A r
gentinien selbst, die günstigen Witterungverhältnisse der 
ersten Hälfte des Januars, welche auch der Zufuhrbewegung 
zu den Märkten diesseits und jenseits des Ozeans keinerlei 
Hindernisse in den Weg legte, hat dann eine Periode 
der Abflauuug und Mattigkeit herbeigeführt, die durch 
Realisationen von bedeutenden Engagements der Speku
lation in Amerika verschärft wurde. Abermals ist dann 
aber trotz des Anhaltens der Weltverschiffungen die 
Tendenz fester geworden, weil dieMeldungen aus Argentinien 
immer weniger vertrauensvoll lauteten und die dortigen Expor
teure ihre Forderungen erhöhen konnten. Das wesent
lichste Moment der Festigkeit dürfte indessen die Un
gewissheit sein, die über die Regelung des Zollverhält
nisses zwischen Deutschland und der Nordamerikaniscben 
Union besteht. Das mögliche Eintreten eines Zollkrieges 
würde sich namentlich für Weizen bemerkbar machen. 
Die Erntebewegung im allgemeinen ist eine günstige. 
Man glaubt, dass Australien dem W eltmarkt in  Kürze be
deutende Mengen zur Verfügung stellen w ird, wie dies 
die bisherige Höhe der Abladungen erkennen lässt. Die 
Nachrichten aus Indien lauten gleichfalls günstig, und über 
den Stand der Wintersaaten in Europa sind keinerlei 
Klagen laut geworden. Der in der zweiten Monatshälfte 
hervorgetretenen Abschwächung haben die deutschen Ge
treidemärkte gegenüber eine gewisse Widerstandsfähigkeit 
bekundet, da bei uns die Preise an und lü r sich schon 
recht niedrig stehen. Am B e r l in e r  Markt herrschten 
folgende Verhältnisse: W e iz e n  anfangs höher auf die 
ungünstigen argentinischen Meldungen; für Mai herrschte 
lebhafteres Deckungbegehr. Der Export ist zeitweise 
stark hervorgetreten, dann folgte iin Einklang m it der 
Tendenz des Weltmarktes eine periodische Abschwächung, 
die abermals im Zusammenhang m it den geschilderten Ver-
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hältnissen, aber auch infolge stärker hervorgetretener Kälte, 
überwunden wurde. Alles in allem betrachtet, zeigen die 
Preise gegenüber dem Stand von Ende Dezember eine 
leichte Zunahme der Steigerung. Die Bewegung für 
R o g g e n  folgte im  ganzen derjenigen für Weizen. Die 
Festigkeit wurde aber hier ausserdem durch gute Export
nachfrage und geringeres Inlandsangebot hervorgerufen. 
Als diese beiden Faktoren sich wandelten, wurde die 
Marktlage ruhig, immerhin sind hier gleichfalls gegenüber 
dem Schluss des Dezembers noch kleine Avancen zu kon
statieren. H a fe r  lag meist schwach, da das Auslands- und 
Inlandsangebot ein stärkeres geworden ist, während die 
Kauflust stark zurücktrat. Erst gegen Monatsende haben 
die Notierungen eine K leinigkeit für Lieferung angezogen, 
während das Lokogeschäft vernachlässigt blieb. G e rs te  
lag anfangs fest, später schwach und auch zum Schluss 
noch matl, da Russland bedeutende Mengen anbot. Die 
Tendenz für M a is  war fest, da Amerika weiter frühere 
Abschlüsse zurücbgekauft hat. Vorübergehend haben 
reichlichere Anstellungen von La Plata-Oflerten einen 
Tendenzumschwung herbeigeführt, von dem man sich 
doch zuletzt wieder gut erholt hat. M e h l war zeitweise 
lebhafter, im  Zusammenhang mit der Weizehpreissteigerung, 
verkehrte jedoch schliesslich schleppend. R i ib ö l ver- 
zeichnete auf Erhöhung der indischen Saatofferten eine 
gute Befestigung. Der hervorgetretenen Kauflust be
gegneten die Verkäufer m it der grössten Zurückhaltung, 
um dadurch noch weiter die Preise anziehen zu lassen. 
M it dem Rückgang der Saatofferten trat eine Ab
schwächung ein.

Am K o h le n m a rk t  war die Haltung weiterhin ge
bessert, jedoch sind keine neuen Anregungen hervor
getreten. Während für Hausbrand die Tendenz mit der 
wärmeren Witterungperiode abgeschwächt wurde, haben 
andererseits die Anforderungen für Industriekohlen noch 
keinen so bedeutenden Umfang angenommen, um dieser 
Abschwächung ein Gegengewicht zu bieten, und die starken 
Läger zu lichten. Dasselbe g ilt für die Lage des K o k s 

m a rk te s . Das wichtigste Ereignis, die Herabsetzung der 
Produktionseinschränkung des Kohlensyndikates, hat noch 
keinen nennenswerten Einfluss auf die Marktlage geübt.

Die Lage des E is e n m a rk te s  hat sich in fast allen 
Zweigen gebessert. Das Geschäft ist belebter geworden, 
vor allem herrschte grössere Zuversicht, die sich nament
lich in der Neigung bekundete, über das erste V ierteljahr 
hinaus sich zu gegenwärtigen Preisen einzudecken. Das 
günstige Fortschreiten der Syndikatsbestrebungen inner
halb der Roheisenproduktion ist der Festigkeit dieses 
Marktes sehr zugute gekommen. Die Geschäftslage der 
vom S ta h lw e rk s  v e rb a n d  kontrollierten Produktion ist 
eine befriedigende. Der Inlandsverkauf für H a lb z e u g  für 
das zweite Vierte ljahr wurde unter gleichzeitiger Erholung 
des Kohlenpreises freigegeben. Auch der Auslandsmarkt 
konnte nennenswerte Erhöhungen durchsetzen. M it den 
Verwaltungen der Staatsbahnen wurden die Lieferung
verträge in E is e n b a h n b a u m a te r ia l ie n  bis 1912 ver
längert, wenn auch die vorläufigen Betriebsmengen für 
1910 gegenüber dem Vorjahr zurückgeblieben sind. In 
F o rm e is e n  hat der Eingang der Spezifikationen eine 
Zunahme erfahren. Die Geschäftslage für S ta b e is e n  
war befriedigend; im Export haben die Preise angezogen. 
Aehnliches w ird  über S c h w e is s e is e n , B an d e ise n  und 
B le ch e  berichtet. Der R ö h re n m a rk t  lag ruhiger im 
Zusammenhang m it der durch die Jahreszeit bedingten 
geringeren Bautätigkeit. Der D ra h tm a rk t  verkehrte in 
allen seinen Teilen befriedigend. Auch von den fre m d e n  
Eisenmärkten kamen recht günstige Meldungen; wenn 
auch in A m e r ik a  das Geschäft stiller geworden ist, so 
haben sich doch die Preise hier noch nicht verändert.

Von den M e ta llm ä rk te n  war der K u p fe rm a rk t  
andauernd durch die schwankende Haltung der amerika
nischen Fondsbörsen beeinflusst. Auch wirkte die U n
gewissheit über die so lange erwartete Begründung eines 
grossen Kupfertrustes einer Befestigung dauernd entgegen. 
Nur die günstige statistische Position hat zeitweilig ein 
Anziehen der Preise herbeigeffihrt, die indessen, wenn man

W a re n m a rk tp re is e  im  J a n u a r.

3. ' 7. 14. 17 24. 28.

Weizen New Y o r k ..................... 1273/4 129 132 128 1187s1) U S7/«1) cts. per bushel
Weizen B e r lin ................................ 224s/„ 229 2281/2 2247, 228 V, 22774 M. per Tonne
Mais C h icag o ............................... 66'Va 6874 687s 677, 67 6674 cts. per bushel
Mais B e r l i n ................................ 152 */2 1547', 157 15574 1547z 154'/, M. per Tonne
Roggen Berlin . . . . . . 17474 177 178% 17874 1777, 17774 M. per Tonne
Hafer B e r l i n ................................ 164 165% 168 164«/* 16674 166>/4 M. per Tonne
Mehl B e r l i n ................................ 20,20 21,40 21,75 21,50 21,50 21,40 M. per dz
Riiböl B e r l in ................................ 54,30 54,80 56 50 54,70 55,40 55 M. per dz
Eisen G la s g o w .......................... 51/U/z 51/87, 50/ÖV, 51/117, 52/3*/, 51/9 sh d per ton
Eisen New Y o rk ........................... 18 Vs , 187-, 18% 187, 18'/, 1874 Doll, per ton
Silber L o n d o n ........................... 24 V 247,6 247,6 247,6 247,6 247, d per Unze
Kupfer L o n d o n .......................... 61u /ie 517,6 61 817s 607s 607,6 £  per ton
Zinn L o n d o n ................................ 151 1497s 1477, 1477, 14674 1477s £  per ton
Blei L o n d o n ................................ 13°/i6 13*7,6 137s 13*7,6 13"/,6 137s £  per ton
Zink L o n d o n ................................ 23 Vs 237s 237s 2374 231/4 231/4 £  per ton
Baumwolle New York . . . . 16,10 15,60 14.45 14,40 14,35 14,75 cts. per amerik. Pfd
Baumwolle Liverpool . . . . 8,21 8,06 7,66 7,42 7,50 7,60 d per engl. Pfd.
Baumwolle B re m e n ..................... 78V4 77 75 73 74 >/2 75*/4 Pf. per y2 kg
W olle A n tw e r p e n ..................... 5,8273 5 80 5,80 5.8272 5,90 5,87*/2 Fr. per kg
Zucker H am burg ........................... 12.477, 12,70 13 12.977, 12,75 12,95 M. per 50 kg
Kaffee H a m b u rg .......................... 37,25 36,75 36,50 36 35,75 36 Pf. per */2 kg
Petroleum Hamburg (D. A. P. G.) 6,30 6,30 6,30 6,30 6,30 6,30 M. per dz
Schmalz C h icago.......................... 12,60 12,70 12,727, 12,45 11,85 11,80 Doll, per 100 Pfd.

!} Mai termin.
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den Ausgang Dezember m it dem Ausgang Januar m it
einander vergleicht, keine wesentliche Aenderung zeigt. 
Z in n  war auf Realisationen und Abgaben der östlichen 
Verkäufer stärker abgeschwächt. Das niedrigere Preis
niveau hat dann zu einer besseren Nachfrage des Konsums 
angeregt, ohne dass indessen die Preise eine wesentliche 
Erholung von ihrem Tiefstand zeigen. B le i schwächte 
sich nach anfangs lebhafter Nachfrage später wieder ab. 
Z in k  verkehrte anfangs fest, dann leicht nachgebend, 
schliesslich behauptet, da der Konsum wieder stärker 
hervortrat.

Der B a u m w o llm a rk t  war den wildesten Schwan
kungen ausgesetzt. Nachdem Ende Dezember die Preise 
einen Hochstand erreicht hatten, trat zunächst ein völliger 
Zusammenbruch des Marktes ein. Die Haussepartei wurde 
vö llig  in die Enge getrieben und nahm ungeheure Reali
sationen vor. Die haussegünstigen Entkörnungberichte 
haben kaum mehr einen Einfluss geübt. Der wilden Ab
wärtsbewegung folgten vorübergehend nicht unbedeutende 
Erholungperioden, in denen die Preise ruckweise wieder 
in die Höhe gingen. Im ganzen sind jedoch während des 
Monats Einbussen von 1,50 bis 2 Cents erlitten worden, 
während in  Bremen der Preis um etwa 5 Pf. zurückging.

Die W o llm ä rk te  verkehrten in recht guter Ver

Ü n f w o r f e n  b é e

E. N. Regensburg. Zu der in Heft 51 v. J. und 
Heft 1 d. J. gegebenen Antwort teilt m ir Herr Gerhardt 
Schulze in Leipzig-Eu. mit, dass das Hypothekenwesen in 
„v. O p p e n r ie d , Der Hypotheken-Kredit-Verkehr. Zur 
Theorie und Praxis der Grundstücksschätzung, Besteuerung 
und Beleihung. Wien, Exportakademie, K r. 2.80“ , behandelt 
wird. Wenngleich Oppenried nur österreichische Ver
hältnisse behandelt, führt er doch in die Materie ein und 
bringt sie dem Verständnis näher.

M . in Aachen. A n fra g e : Als ständiger Leser 
des Plutus gestatte ich m ir, bei Ihnen als Herausgeber 
ergebenst anzufragen, ob Sie in der Lage sind, m ir 
Literatur zu dem Thema: „Ausländische Anleihen an 
heimischen Börsen“ anzugeben. Ich besitze bis jetzt nur 
das Buch von A . Sartorius Freiherr von Waltershausen: 
Das volkswirtschaftliche System der Kapitalanlage im 
Ausland. Ich habe das Thema zu einem demnächst im 
hiesigen nationalökonomischen Seminar zu erstattenden 
Referat bekommen.

A n tw o r t :  Ich nenne Ihnen: Freund, Das Rechts
verhältnis der auswärtigen Staatsanleihen; ausserdem sind 
im Plutus früher eine Anzahl von Artikeln über Staats
anleihen erschienen, die in der kleinen Schrift „Russlands 
Bankerott“ (Preis 1 J t)  gesammelt sind. Diese Aufsätze 
haben jedoch m it der Frage der Zweckmässigkeit aus
ländischer Staatsanleihen nichts zu tun. üeber diese 
Frage selbst existiert eine zahlreiche in Zeitschriften ver
streute Literatur. Am bekanntesten ist der ums Jahr 1900 er
schienene Aufsatz des verstorbenen Direktors der Deutschen 
Bank, von Siemens, der in  der Nation veröffentlicht wurde. 
Ich habe damals unter dem Pseudonym Plutus , in der 
Zukunft darauf geantwortet. In den jüngsten Verhand
lungen der Bankenquete ist über dieses Thema sehr viel 
gesprochen worden. Sie finden in den veröffentlichten 
Protokollen Material darüber. ,

K. R., Breslau. A n fra g e : „Ich bitte Sie, m ir ein 
Werk über B a n k b u c h fü h ru n g  zii empfehlen, und zwar 
soll es ein W erk sein, das, möglichst ohne buchhalterische 
Kenntnisse vorauszusetzen, vor allem die P ra x is  der Bank- 
buchführung lehrt, einschliesslich des Monats- und Jahres
abschlusses, so dass man also danach die Bankbuchhaltung

fassung. Der günstige Verlauf der Versteigerungen in 
Australien, Antwerpen und London haben auch auf das 
kontinentale Geschäft zurückg'ewirkt. Im  allgemeinen kann 
man sagen, dass die Preise für feinste Wollen wenig Ver
änderung erfahren haben, während geringere Sorten, 
namentlich Kreuzzuchten, Steigerungen von 10— 20 Prozent 
aufzuweisen hatten.

Die Haltung des Z u c k e rm a rk te s  war im ganzen 
eine recht feste, wenn es auch an zeitweiligen leichten 
Rückgängen nicht gefehlt hat. Der später eingetretene 
Frost, der einen baldigen Schluss der Schiffahrt erwarten 
liess, r ie f grössere Kauflust hervor. Auch war die Aus
fuhrtätigkeit günstiger.

Der K a ffe e m a rk t stand dauernd unter dem Einfluss 
der Meldungen, dass' aus den Valorationsbeständen be
deutende Mengen demnächst veräusserl werden sollten. 
Später hielt man sich jedoch diesen Meldungen gegenüber 
widerstandsfähiger, ohne dass indessen die Preise eine 
nennenswerte Veränderung erfuhren. Der Rückgang 
während des Monats beträgt etwa D /4 Pf.

Der P e tro le u m m a rk t  zeigte keinerlei Verände
rungen, blieb vielmehr lustlos bei gleichen Preisen.

M e rc u r.

in allen Einzelheiten erlernen kanD. Ich darf wohl an
nehmen, dass in  Ihrem Verlage ein derartiges Lehrbuch 
erschienen bezw. Ihnen bekannt ist.“

A n tw o r t :  Ein derartiges Buch ist G. Bender, D ie 
Buchführung im Bankgeschäft. Preis 3 J t.

Bankbeamter H. O., Breslau. A n fra g e : „Haben 
Sie ein Buch, in welchem die Einrichtung und Organi
sation der Depositenkassen behandelt ist, dann bitte um 
freundliche Zusendung.“

A n tw o r t :  Ein derartiges Buch gibt es meines Wissens 
nicht. Die Organisation der Depositenkassen ist meines 
Wissens auch bei den verschiedenen Banken verschieden
artig. In einem Heft der Zeitschrift für Handelswissen
schaftliche Forschung (Verlag Heubner in Köln) aber ist 
die Organisation der Depositenkassen einer Bank be
sprochen. V ielleicht lassen Sie sich diese Nummer kommen.

Bankbeamter A. M ., Aschaffenburg. A n fra g e : 
„A ls  Abonnent des Plutus ersuche ich Sie, m ir ein Buch 
über Getreidemarkt und Mühlenindustrie bekanntzugeben.“

A n trv o r t :  E in Plandbuch der Mühlenindustrie gibt 
es nicht. Das Buch F. Neumann, Der Mahlemiihlen- 
betrieb (Preis geb. 10,50 Jt.), das m ir bekannt ist, ist wohl 
mehr technischer Natur. Dahingegen finden Sie vielleicht 
etwas für ihre Zwecke Brauchbares in  dem Buch von 
C. I. Lindner, Handbuch der landwirtschaftlichen Gewerbe 
(Preis 12 J t) .  Ueber den Getreidehandel existiert ein 
gutes Buch: E. Fridrichowicz, Die Technik des inter
nationalen Getreidehandels (Preis 9 J t) .  Ausserdem finden 
Sie über den Getreidehandel wertvolle Materialien in 
Sonndorfer, Die Technik des Welthandels (Preis 9 J t).

K. A., St. Avold. A n fra g e : In  welchem Falle 
(Zession einer Wechselforderung?) und m it welchen Rechts
folgen kann jemand einen Wechsel an einen anderen 
ohne Indossament übertragen? Tut dies der Aussteller 
eines an eigene Order gestellten Wechsels, wie steht es 
alsdann m it seiner wechselmässigen ITaftuDg für Annahme 
und Zahlung des Wechsels, insbesondere, wenn zwischen 
den Parteien a u s d rü c k lic h  (aber nicht auf dem Wechsel) 
n ic h t die Absicht der Begründung einer Haftung des 
Ausstellers obgewaltet hat? W ie kommt alsdann mangels 
Zahlung der Wechselinhaber zu seinem Gelde, und wie
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steht es m it der Rechtsgültigkeit der Quittung des 
Wechselinhabers, der als solcher dem Bezogenen gegen
über infolge des fehlenden Indossaments nicht leg iti
miert ist?

A n tw o r t :  Es besteht neuerdings kein Streit mehr 
darüber, dass ein Wechsel auch auf dem Wege der Zession 
übertragen werden kann. Die Unmöglichkeit, einen 
Wechsel durch Zession zu übertragen, würde den Verkehr 
auch ausserordentlich erschweren, denn man würde dann 
nicht in der Lage sein, eine Forderung, die einem gegen 
irgend jemanden aus einem Rektawechsel zusteht, in 
irgendeiner Weise abzutreten. Ausserdem steht fest, dass 
man Rechte aus einem Wechsel im  allgemeinen nicht bloss 
aus dem Indossament, sondern auch im  Falle, wo ein In 
dossament gar nicht möglich ist, z. B. im Fall der Erb
schaft oder auf dem Wege der Pfändung erlangen kann. 
Die Zession braucht nicht auf dem Wechsel vermerkt zu 
sein. Durch die Zession wird nicht der Wechsel, sondern 
werden die Rechtsansprüche, die sich aus dem Wechsel 
herleiten lassen, abgetreten Da die Ansprüche gegen 
den Bezogenen nur durch und in dem Wechsel existieren, 
so ist eine Zession ohne Uebergabe des Wechsels nicht 
rechtswirksam. Rechtsungültig ist sie allerdings auch 
nicht, und wenn nach ordnungsmässiger M itteilung der 
geschehenen Zession der Bezogene des Wechsels an 
den Zessionär zahlt, so kann er dadurch unter Um
ständen von der Wechselverbindlichkeit befreit sein. Das 
ist aber eine schwierig zu entscheidende Frage, bei der 
es auf den einzelnen Fall ankommt. Die Zession der 
Rechtsansprüche aus einem Wechsel unterscheidet sich 
rechtlich durch nichts von einer anderen Zession. So 
muss auch der Zessionär alle Einreden, die dem Wechsel
schuldner gegen den Zedenten zustanden, gegen sich 
gelten lassen. Allerdings sind die Einreden insofern be
schränkt, als hier § 405 BGB. in Betracht kommt, wotiach 
der Schuldner, wenn er eine Urkunde über die Schuld 
ausgestellt hat, ausser im Fall der Böswilligkeit oder 
grober Fahrlässigkeit des Zessionärs nicht den Einwand 
des Scheinschuldverhältnisses oder der Unzulässigkeit der 
Abtretung machen darf. Voraussetzung ist natürlich, dass 
w irk lich eine Zession und nicht nur eine Scheinzession 
m it -dem reellen Zweck der Errichtung des Inkasso
mandats vorliegt. Der Zessionär kann auch seinerseits 
den Wechsel wieder abtreten. E r hat aber auch, wie 
früher vielfach bestritten worden ist, das Recht, den 
Wechsel zu indossieren. Denn aus der Rechtsnatur der 
Zession geht eben hervor, dass der Zessionär alle Rechte 
erw irbt, die dem Zedenten zustehen — zwar nur diese, 
aber auch diese in vollem Umfange. Der Zedent als 
legitim ierter Besitzer des Wechsels hatte das Refeht, diesen 
zu indossieren, folg lich hat es auch der Zessionär. Wenn 
nun in dem von Ihnen beregten Fall der Aussteller eines 
Wechsels, der auf eigene Order lautet, den Wechsel 
zediert, und der Bezogene zahlt nicht, so hat der Zessionär 
das Recht, gegen den Aussteller ebensogut im Wege der 
Wechselklage (denn die gehört zu den Rechten aus dem 
Wechsel) zu klagen, wie es der Zedent hatte. Ist von 
dem Bezogenen nichts zu holen, so bleibt die Klage gegen 
den Aussteller, aber gegen diesen kann er nicht im 
Wechselprozess klagen. Denn dem Zessionär steht gegen
über dem Zedenten nur ein Rechtsanspruch aus den Grunde 
der Uebertragung zu. Es darf also in ähnlichen Fällen

folgendes als Regel gelten: Zwischen Zessionär und Zedent 
ist nur der gewöhnliche Klageweg möglich. Zwischen 
Zessionär und den Wechselverpflichteten, sei es den V or
männern des Zedenten, sei es den durch Indossierung 
entstandenen Nachmännern des Zedenten, besteht die 
Möglichkeit der Wechselklage in vollem Umfange.

L. L., München. A n fra g e : „Was versteht man 
bei G rü n d u n g  z. B. einer T h e a te ra k t ie n g e s e l ls c h a f t  
o d e r G. m. b. H. in ju r is t is c h e m  S in n e  unter B e 
t r ie b s k a p ita l? “

A n tw o r t :  Der B egriff Betriebskapital ist überhaupt 
kein juristischer, sondern ein volkswirtschaftlicher Begriff. 
Unter Betriebskapital versteht man diejenigen Gelder, die 
für das Betreiben des in Frage kommenden Geschäfts als 
w irklich bereite M ittel vorhanden sind. Wenn man also 
eine Theatergesellschaft m. b. H . gründet, so kann als 
Betriebskapital nicht etwa derjenige Teil des einbezahlten 
Kapitals gerechnet werden, der durch irgendwelche E in
bringungen belegt ist, sondern nur das bare Geld, das 
zur Verauslagung der Gagen, Pachten usw, vorhanden ist.

A. E., Neustadt a. d. Aisch. A n fra g e : „Ich bitte 
Sie höfl., m ir ein gutes Buch über „Entwicklung und 
Systeme der Steuern und Zölle“ namhaft zu machen.“

A n tw o r t :  Für Ihre Zwecke ist jedes gute Lehrbuch 
der Finanzwissenschaft brauchbar. A do lf Wagners grund
legendes W erk ist zu umfangreich. Ich empfehle Ihnen 
Eheberg, Lehrbuch der Finanz Wissenschaft (10 ,41) und 
Conrad, Grundriss zum Studium der politischen Oekonomie, 
I I I .  Teil Wissenschaft (geb. 7 J l) .  Ueber den augen
blicklichen Stand der Steuern und Zölle in den ver
schiedenen Ländern orientiert vorzüglich: Schwarz, Die 
Finanzsysteme der Grossmächte, Sammlung Göschen 
Band 450/451. Preis pro Band 80 Pf.

H. R. i 4. A n fra g e : „M uss eine Eigentümer
hypothek, n ic h t  letztes Geld, in der Bilanz eines Kauf
manns resp. einer Gesellschaft aufgeführt werden?

A n tw o r t :  In  dieser Form ist die Anfrage unver
ständlich. Haben Sie die Freundlichkeit, sie etwas aus-, 
führlicher zu wiederholen.

K. O., Koblenz. A n fra g e : „Ich möchte m ir gern 
ein Lehrbuch anschaffen, das in  gemeinverständlicher Form 
nicht nur die doppelte Buchhaltung eines F a b r ik 
b e tr ie b s ,  sondern auch die unmittelbar damit zusammen
hängende sogenannte B e tr ie b s b u c h h a ltu n g  darstellt, 
wobei es für mich von besonderem Werte sein würde, 
wenn in dem Bucjre als Beispiel ein Hütten- oder Berg
werk oder eine Maschinenfabrik behandelt wäre. Es gibt 
allerdings zahlreiche Bücher, die sich m it den verschie
denen Buchhaltungsystemen befassen. Es ist m ir aber 
bisher nicht gelungen, ein Lehrbuch zu finden, das neben 
der rein kaufmännischen Buchhaltung die eigentliche Be
triebsbuchhaltung m it Ermittelung der Selbstkosten ent
hält. Ich bin jedoch überzeugt, dass Sie, der Sie den 
kaufmännischen Büchermarkt ganz genau kennen, m ir 
einen Fingerzeig geben oder m ir sogar ein Buch nennen 
können, das meinen Zwecken entspricht.“

A n tw o r t :  Es gibt eine ganze Menge derartiger 
Bücher. Ich nenne Ihnen R. Prakta, Doppelte italienisch
amerikanische Buchführung für Fabrikgeschäfte; Albert 
Calmes, Die Fabrikbuchbaltung (Preis 4 ,M)\ Leitner, 
Die Selbstkostenberechnung industrieller Betriebe (5,60 J t).

Plutus-Archiv.
Q U a re n  U ß  Q P e ftlS  an fcé fe .

Diamanten. *)
, Erst seit dem Ausgange des Mittelalters begann 
jedoch das Schleifen des Diamanten in Europa zu 
einer besonders geübten Kunst zu werden. Es ist 
nicht genau bekannt, ob Europa diese Kunst von 
Indien, wo bereits in alten Zeiten der Diamant, wenn

O Siehe Plutus Jahrgang 1009 Seite 787, 807, 825, 846, 863, 902, 
921, 940, 961, 979, 1003, Jahrgang 1910 Seite 19, 41, 58, 77, 93 ff.

auch nur unvollkommen, geschliffen wurde, über
nommen oder selbständig erfunden hat und dann 
diese Kunst wiedernach Indien zurückbrachte. An
geregt wurde dieKunst des Schleifens durch [die 
wachsende Verwendung des Diamanten als Schmuck 
im 14. und 15. Jahrhundert. Ende des 15. Jahr
hunderts wird als berühmter Diamantenschleifer Lud
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wig Berquen genannt, der eine Anzahl historisch 
berühmter Diamanten geschliffen haben soll. Als 
Schleifform werden genannt: die Facette, das Briolet 
oder Pendeloque, die Rose und Rosette. In der Mitte 
des 17. Jahrhunderts wird endlich die auch heute 
noch den höchsten Grad der Vollkommenheit dar
stellende Schleifform des Diamanten vorgeqommen: 
der

Brillantenschliff, dessen Erfindung dem Kar
dinal Mazarin zugeschrieben wird. Der Brillantschliff 
stellt auf der Oberfläche 8, 16 oder 32 Facetten
flächen her. Der danach benannte Brillant trägt 
an seinem Oberteil eine breite Facette, die sogenannte

Tafel, am Unterteil eine kleinere Facette, 
genannt

Calette. Tafel und Galette liegen untereinander 
und mit einer nicht immer genau im Mittelpunkt 
des Steines liegenden grössten Fläche,der sogenannten 

Rundiste parallel, die übrigen Seitenteile des 
Steines werden aus aneinander stossenden Facetten 
gebildet, und zwar nennt man die Facetten, mit 
ihrer einen Kante an die Tafel anstossen oder mit 
der Tafel eine Kante gemeinsam haben,

Sternfacetten, die mit der Rundistefläche eine 
Kante gemeinsam habende Facettenflächen

Querfacetten. (Fortsetzung folgt.)

unb «EngefüWü.
(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)

§ 7o HOB.
A n s p ru c h  des a u f d e r T o u r  e n tla s s e n e n  

R e is e n d e n  a u f f r e ie  R ü c k re is e . Nach einem U rte il 
der I. Kammer vom 28. Januar 1910 müssen einem auf 
der Reise befindlichen Reisenden, auch wenn er m it Recht 
sofort entlassen worden, die Kosten für die Rückreise er
stattet werderi.

§ 70 HOB. § 130 BGB.
Z e itp u n k t  der. E n tla s s u n g . Die Entlassung des 

unterwegs befindlichen Reisenden g ilt nach einem Urteil 
der I. Kammer vom 28. Januar 1910 regelmässig als in

dem Augenblicke erfolgt, in  welchem er das Entlassung
schreiben erhält. — Man w ird jedoch annehmen müssen, 
dass in den Fällen, in denen der Reisende schuldhafter
weise verhindert, dass die Entlassung ihm zugehen kann, 
sie als in dem Augenblicke erfolgt zu betrachten ist, in 
welchem sie ihm unter regelmässigen Umständen hätte 
zugehen können. Lässt er z. B. pflichtw idrig seinen Chef 
über seinen Aufenthaltsort in  Unkenntnis oder hebt er 
postlagernde Sendungen absichtlich nicht ab, so tr ifft ihn 
die hierdurch verursachte Verspätung der Entlassung. 
Entsprechendes g ilt für die befristete Kündigung.

(JWue Biütatuv Ser (Pofltettnrifcpafi uns See (Kecpfe*
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)
Jahresbericht der Handelskammer zu Berlin für 

1909. Erster Teil, Ueberblick über das Wirtschaftjahr 
1909 und Bericht über die Wirksamkeit der Handels
kammer im Jahre 1909. Abgeschlossen Ende Dezember
1909.

Ueberblick über das W irtschafljahr 1909. — Bericht 
über die Wirksamkeit der Handelskammer. — Organisation 
und Verwaltungaufgaben der Handelskammer. — Ver
kehrswesen. Eisenbahnen.—  Post. — Schiffahrt. — Steuer
wesen. —  Auswärtige Handelspolitik. — Innere Handels
po litik . — Sozialpolitische Gesetzgebung. —  Verschie
denes. — Anhang.
Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Hand

wörterbuch in gemeinverständlicher Darstellung, unter 
M itw irkung von H e rm a n n  G u n k e l und O tto  S chee l 
herausgegeben von F r ie d r ic h  M ic h a e l S ch ie le . 
27./28. Lieferung. Preis pro Lieferung 1 M . Tübingen
1910, Verlag von I. C. B. Mohr.

Inhalt u. a. Emigranten. — Empirismus. — Engel
verehrung. — England. — Englische Fräulein. —  Reli
giöse Entwicklung des Menschen. — Entwicklunglehre. — 
Entwicklungstufen des Menschen. — Epikureer. —  Epistolae 
obscurorum virorum. — Erkenntnistheorie. 
Erörterungen zur Reichsversicherungsordnung. 

Vorträge, erstattet in der Mitgliederversammlung 1909 des 
D e u ts c h e n  V e re in s  f ü r  V e rs ic h e ru n g W is s e n 
s c h a ft von P ro f. D r . v. Z w ie d in e c k -S ü d e n h o rs t,  
Reg. D irekt. S c h m id , Dr. v. K ö b k e , Dr. S t ie g le r  und 
Amtsgerichtsrat H a hn . Veröffentlichungen des Deutschen 
Vereins für Versicherungwissenschaft. Heft X V III .  
107 S. Berlin 1910, Ernst Siegfried M ittler &  Sohn. 

Der Siegeslauf der Technik. Ein Hand- und Haus
buch der Erfindungen und technischen Errungenschaften 
aller Zeiten. Unter M itw irkung hervorragender Fach
männer und Gelehrter volkstümlich dargestellt und 
herausgegeben von M ax G e ite l.  2000 Seiten Text, 
2036 Abbildungen, 50 Kunstblätter. In  drei eleganten 
Leinenbänden 36 M . , Stuttgart 1910, Union Deutsche 
Verlagsanstalt.

Zeitschrift fü r die gesamte Staatswissenschaft,
herausgegeben von Dr. K. B ü ch e r. 1910, 1. Heft. 
Tübingen 1910, Verlag der H. Lauppschen Buchhdlg.

Wirtschaftwissenschaft und W irtschaftpolitik, von 
G u s ta v  Cohn. —  Die persönlichen Dienstleistungen im 
Rahmen der wirtschaftlichen Güter von P a u l K ir s c h n e r .— 
Das französische Hypothekenbankwesen, von F r i t z  
S chm id . — Die rechtlichen Grundlagen der Anleihe
po litik  der deutschen Städte, von W i l l y  B e r th o ld .  — 
Menschenschmuggel und gelbe Gefahr in den Vereinigten 
Staaten, von E rn s t  S c h u ltz e . — Zur Einführung der 
„Steuer nach dem gemeinen W ert“ in Oldenburg, von 
H u g o  E p h ra im . — Ursprung und Lage der Landarbeiter 
in Livland, von A le x a n d e r  T o b ie n .
Die W ertzuwachssteuer. Kritische Betrachtungen von 

G e o rg  H a b e r la n d . 60 S. Berlin C. 2, 1910, Verlag 
von Alfred Unger.

Die Finanznot Hessens und der preussisch- 
hessische Eisenbahnvertrag von A ug . G ro o s s , 
Eisenbahndirektor a. D. 54 S. Preis 50 Pf. Darmstadt 
1910, Verlag der Hessischen Liberalen Wochenschrift.

Die finanziellen Ergebnisse. — Die wirtschaftlichen 
und politischen Folgen. — Vergebliche W iderlegungver
suche. — Unsere Forderungen. — Die Vorgeschichte des 
Gemeinschaftvertrags. — Der Vertrag vor den Land
ständen. —  Was hätte geschehen sollen und können? — 
Was ist zu tun?
Sozialpolitische Standesschau des D e u ts c h n a t io 

n a le n  H a n d l u n g g e h ilfe n -V e rb a n d e s  über die 
Jahre 1907/1908. Band I. Preis 50 Pf. 70 S. Schriften 
des D. H .-V . Band 39. Verlag der Buchhandlung des 
Deutschnationalen Handlunggehilfen-Verbandes, Ham
burg.

Arbeitzeit in Kontoren. — Achtuhrladenschluss und 
Mindestruhezeit. — Sonntagsruhe. — Kaufmannsgerichte. — 
Unterichtswesen. —  Handelsinspektoren. —  Anstellung
vertrag. — Anhang: Zusammenstellung der Gemeinden, 
die den Achtuhrladenschluss am 1. Januar 1909 eingeführt 
haben.
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Jahrbuch fü r National-Oekonomie und Statistik .
Gegründet von B ru n o  H ild e b ra n d t .  Herausgegeben 
von Dr. I. C o n ra d , in Verbindung m it Dr. Edg. 
L o e n in g ,  Dr. W . L e x is  und Dr. H. W a e n tig . 
I I I .  Folge. 39. Band. Januar 1910. Nebst vo lksw irt
schaftlicher Chronik November 1909. Preis 5 M . Jena 
1910, Verlag von Gustav Fischer.

Das französische Spaikassenwesenl Von S chachner.
— Die Gesetzgebung in den Vereinigten Staaten von 
Amerika zum Schütze der Fabrikarbeiter, namentlich der 
weiblichen und jugendlichen Personen, ferner der Heim
arbeiter. Von H u g o  G ra f L e rc h e n fe ld -K ö fe r in g .  — 
Die Aktiengesellschaftstatistik des Kaiserlichen Statistischen 
Amtes in  Berlin. Von E w a ld  M o l l .  — Schiffahrtringe 
und Frachlrabatte. Von W . P upke.
Zeitschrift für Handelswissenschaft und Handels

praxis. Herausgeber Dr.FI. R ehm , Reg.-Rat A .S c h m id , 
Dr. G e o rg  O b s tu n d D r. FI. N ic k lis c h .  HeftlO . Januar 
1910. Preis 1 M , Quartal 3 M .  Leipzig 1910, Verlag 
von Carl Ernst Poeschel.

Die Währungreform in Ostasien. Von Professor 
Dr. R. S o n n d o r fe r ,  — Wirtschaftliche und mathematische 
Begründung der Zweikonlentheorie. Von Prof. Dr. Joh. 
F r ie d r .  S chär. —  Kaufmännisches und kameralistisches 
Rechnungwesen. Von Prof. E. S cbm a lenbach . — Das 
Problem einer internationalen Geldverfassung. Von 
Dr. W a lte r  C o n ra d . — Handelshochschulkurse und 
akademische Vorträge für Kaufleute. Von D r. G e o rg  
O bst. — Die Organisation der Festsetzung der Fluss
frachten. Von M a r t in  S c h n e id e r. — Die Selbstkosten
ermittlung einer Maschinenfabrik. Von H. F ö lk e r ts .  — 
Ueber Importkalkulationen. Von E. W o lfra m . 
Schiffahrtsabgaben II. K r it is c h e  B e m e rk u n g e n  

zum  E n tw u r f  e ines R e ichsgese tz 'es , d ie  E r 
h e b u n g  von  S c h iffa h r ts a b g a b e n  b e tre ffe n d . Von 
Dr. O tto  M a ye r. Preis brosch. 1,20 M . 68 Seiten. 
Tübingen 1910, Verlag von I. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 

Die neuen Schiffahrtgebühren. —  Der Zweckverband.
— Verfassungfragen. — Der W ortlaut des Gesetzes nach 
dem Entwürfe.
Die Novelle zur Zivilprozessordnung vom i. Juni 

1909. Im  Anschluss an die 8. und 9. Auflage des 
Kommentars erläutert von F r ie d r ic h  S te in . Preis 
brosch. 3,80 X ,  geb. 5 X .  177 S. Tübingen 1910, 
Verlag von I. C. B. Mohr (Paul Siebeck).

1. Buch. Allgemeine Bestimmungen. Gerichte. — 
Parteien. — Verfahren. — 2. Buch. Verfahren in erster 
Instanz. Verfahren vor den Landgerichten. — Verfahren 
vor den Amtsgerichten. - -  3. Buch. Rechtsmittel. Be
rufung. — Beschwerde. — 4. Buch. Wiederaufnahme des 
Verfahrens. — 5; Buch. Urkunden und Wechselprozess.
— 6. Buch. Ehesachen usw. — 7. Buch. Mahnverfahren.
—  8. Buch. Zwangsvollstreckung. —  Gesetz, betreffend 
Aenderungen des Gerichtsverfassunggesetzes usw. 
W irtschaftstatistische Monatsberichte. Herausgeber

R ic h a rd  C a lw e r. Preis pro Nummer 5 J t .  Quartal 
15 M . Jahrg. 3, Nr. 11. Geschäftsstelle Berlin W . 50, 
Pragerstr. 30.

Zusammenfassender Ueberblick. — Produktion. — 
Arbeitmarkt. —  Bergbau : und Hütten, ■— Metalle und 
Maschinen. —  Landwirtschaft. — Nahrung- und Genuss
mittel. —  Textilgewerbe, Bekleidung. — Baugewerbe,. 
Steine und Erden. — Uebrige Gewerbe. —  Geldmarkt. — 
Auswärtiger Handel, Verkehr. — Konsum, Preise. — Chronik 
für den Monat Dezember.
Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Hand

wörterbuch in gemeinverständlicher Darstellung unter 
M itw irkung von H e rm a n n  G u n k e l und O tto  S chee l 
herausgegeben von F r ie d r ic h  M ic h a e l S ch ie le ,.
24.'—26. Lieferung. Preis pro Lieferung 1 M . Tübingen 
1909, Verlag von I. C. B. Mohr.

Inhalt u. a. : Diakonen und Diakonenwesen. — 
Diaspora. Uebersicht. — Charles Dickens. — Denis 
Diderot. — Dienstbote. — Dessidenten. — Disziplinar
verfahren. — Ignaz von Döllinger. — Dogmengeschichte.
— Domkapitel. — Doppelte Moral. — Dorpat. —  Drei
einigkeit. — Dreifaltigkeitsorden. — Henry Drummond.
—  Dualismus. —  Duchobrzy. —  Eugen Dilhring. — 
Dürerbund. —  Echternach. Johann Eck. — Ecuador. — 
Edelsteine im  AT. — Eden. — Moritz von Egidy. — 
Egoismus. —  Ehe und Hochzeit im alten Israel. — Ehe 
und Familie. — Eherecht. —  Ehre. — Eid. — Eigentum.
— Einkommen und Vermögen. — Eisenbahner. — E lf
tausend Jungfrauen. — Elias.
Zeitschrift fü r Handelswissenschaft und Handels

praxis. Herausgegeben von D r. H errn . R ehm , D r. 
G e o rg  O b s t, D r. PL N ic k lis c h  und K. K. Reg.-Rat 
A. S chm id . 19Q9, H e ft , 9. Preis 1 M . Preis pro 
Quartal 3 JC. Leipzig 1909, Verlag von Carl Ernst 
Poeschel.

Defraudationen und Kontrolleinrichtungen Banken, der 
von D r. G e o rg  O bst. —  Die Buchhaltung und die 
Selbstkostenberechnung einer Fleischwarenfabrik, von 
D r. A lb e r t  C a lm es. — Selbstkostenermittelung einer 
Maschinenfabrik, von H. F ö lk e r ts .  — Die Devisen
paritäten — Tabellen im Wechsel-Inkassogeschäft, von 
D r. H. N ic k lis c h .  — Das Problem einer internationalen 
Geldverfassung, von D r. W a lte r  C onrad . — Die Or
ganisation einer Musterableilung und des telegraphischen 
Verkehrs eines Ueberseeimportgeschäfts, von F r i tz  
S c h m id t. —  Die Gesellschaft bürgerlichen Rechts im 
Bergbau, von L. W ittm a n n . — Zur Technik des Baum
wollhandels, von D r .H .N ic k lis c h .  =— Patenterschleichung, 
von N o rb e r t  L o tm a r.
Rückblick auf das W irtschaftjahr 1909. B e r ic h t  

des P rä s id e n te n  d e r A e lte s te n  de r K a u fm a n n 
s c h a ft v o n  B e r l in ,  erstattet in der Sitzung des 
Kollegiums am 22. Dezember 1909. 28 S. Berlin C. 2,
Korporation der Kaufmannschaft .von Berlin. 

Sozialpolitische Standesschau des D e u ts c h n a t io 
n a le n  F la n d lu n g g e h il fe n  - V e rb a n d e s  über die 
Jahre 1907/08. Band II.  Preis 50 Pf. 51 S. Schriften 
des D. H .-V . Band 40. Verlag der Buchhandlung des
Deutschnationalen Han dlunggehilfen-Verbandes,Hamburg

Lehrlingwesen.— Kaufmannskammern.—Versicherung
wesen. -— Frauenarbeit. —■ Arbeitnachweis.

Generalversammlungen.
hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 

und die dritte den Tag der Bekanntmachung im  Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

(Die erste Zahl
termin für die Aktienanmeldung 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung

A.-G. zum Betriebe der Wasserheilanstalt Marienberg, 
2. 3., 28. 2., 26. 1. •  A.-G. Bismarckshall-Samswegen, 
Berlin, 11. 2., 7. 1„ 24. 1. •  A.-G. f. Zirkus- und Theater
bau, Frankfurt a. M., 19. 2., 15. 2., 24. 1. •  A.-G. 
Schwimmbad Freudenstadt, Freudenstadt, *22. 2., 18. 2., 
28. 1. •  Aktien-Baugesellschaft Werderscher Markt, Berlin,
16. 2., 12. 2., 13. 1. •  Aktienbrauerei Ohligs, Ohligs, 
15, 2., 12. 2., 24. 1. •  Aktien-Bauverein Passage, Berlin,
17. 2., 13. 2., 20. 1. •  Aktienziegelei Bayreuth, 18. 2.,

14. 2., 26. 1. •  Allgem. Ges.. für Dieselmotoren A .-G ., 
Augsburg, 21. 2., 17. 2 „ 27. 1. •  Allgemeine Häuserbau- 
A.-G., Berlin, 18. 2., 14. 2., 26. 1. •  Allgemeine Vers.- 
Ges. für See-, Fluss- und Landtransport, Dresden, 16, 2.,
12. 2., 27. 1. •  Apoldaer Bank A.-G., Apolda, 15.2., 11.2.,
26. 1. •  Apollotheater A.-G., Düsseldorf, 19. 2., 15. 2., 
22.1. •  Augsburger Kammgarnspinnerei, Augsburg, 22.2.,
18. 2., 24. ! . •  Augusta Victoria-Bad und Hotel Kaiserhof 
A.-G., Wiesbaden, 22. 2 „ 18. 2., 19. 1.'
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Bank des Berliner Kassenvereins, Berlin, 25. 2., 21.2., 
24. 1, 9 Bankverein Bischofswerda. 18. 2., 14. 2., 25. 2.
•  Bartber Akiien-Möbelfabrik, Barth, 12 2., 8. 2., 24. 1.
•  Ballgesellschaft von 1866, Hamburg-, 15. 2., 12. 2., 
24. 1. •  Baumwollspinnerei Senkelbach, Augsburg, 17. 2.,
13. 2., 22. 1. 9  Baumwollspinnerei Speyer, Speyer, 19. 2.,
15. 2., 22, 1. 9 Baumwollspinnerei am Stadtbach, Augs
burg, 1. 3., 26. 2., 27. 1. 9 Bayerische Notenbank, München, 
28. 2., 24. 2„ 27. 1. 9 Bayerische Revisions- und Ver- 
mögensvei waltungs-A.*G., München, 19. 2,, 15. 2., 26. 1. 
9 Bayerische Terrain-A. G., Nürnberg, 16. 2., 12. 2., 
25 1. 9 Berliner Eispalast-Akt.-Ges., Berlin, 19.2., 15.2., 
26. 1. 9 Borneo Kautschuk-Kompagnie A -G ., Berlin,
14 2., 10. 2 , 24. 1. 9 Bremer Jutespinnerei und Weberei 
A.-G. Hemelingen, Bremen, 16. 2., 12. 2., 19. 1. 9 
B<emische Hypothekenbank, Bremen, 17.2,, 13.2., 24. 1. 
9 Breslauer Chemische Fabrik A.-G., Breslau, ]7. 2.,
13. 2., 20. 1. 9 Bürgerliches Brauhaus A.-G., Falkenstein 
i. V.. 22. 2., 18. 2 , 27. 1.

C msum-Verein Myslowitz A.-G., Kattowitz, 19. 2.,
15. 2., 19. 1. 9 Continental-Hotel A.-G., Frankfurt a. M.,
23. 2 , 18. 2., 21. 1.

Dachziegelwerke Ergoldsbach A -G ., 19. 2., 15. 2.,
26. 1. 9 Dampfer-Aktien-Gesellschaft Poseidon, Stettin, 
22 2., 18. 2., 20. 1. 9 Deutscher Lloyd, Transport-Vers.- 
A.-G.. Berlin, 15. 2 , 11. 2.. 27. 1, 9 Deutsche Petroleum- 
A.-G., 16. 2., 12. 2„ 25. 1. 9 Domland-Ges. Bremen,
16. 2., 12. 2., 29. 1.

Eisleber Dampfmühle A.-G., Eisleben, 21. 2., 17. 2.,
24. 1. 9 Elberfeld-Barmer Seiden-Trocknungs-A.-G., Elber
feld, 14. 2., 10. 2., 26. 1. 9 Elberfelder Bauverein, Elber
feld, 9 /2 ., 5 2., 24. 1.

Päiberei und ehern. Waschanstalt Karlsruhe, 19. 2., 
15. 2., 20. 1. 9 Folkebanken for Als og Sundeved A.-G., 
Sonderburg, 12. 2., 8. 2., 24. 1. 9 Frankfurter Gummi- 
warenfabrik A.-G., Frankfurt a. M., 14. 2., 10. 2., 25. 1. 
9 Friedrichstädter Bankverein, Friedrichstadt, 25. 2., 
21. 2 , 28. 1.

Gasanstalt Kaiserslautern, 11. 2., 7. 2., 27. 1. 9 Gas
maschinenfabrik A.-G., Stuttgart, 21. 2., 17. 2., 25. 1. 9 
Gasthof St. Jakob A.-G., Strassburg i. Eis., 18. 2 , 14. 2.,
27. 1, 9 Goeringer Mineral- und Moorbad, Rippoldsau, 
13. 2., 8. 2„ 24. 1. 9 Grundbank A.-G., Berlin. 28. 2 , 
24. 2., 28. 1.

Hafen- und Lagerhaus-A,-G. Aken a. d. E., Cötben,
5. 3., 1. 3., 24. 1. 9 Hecht-Waldhorn-Brauerei A.-G., 
Aalen-Heidenheim, 15. 2., 11. 2., 27. 1. 9 Otto Hetzer, 
Holzpflege und Holzbearbeitung, A.-G., Weimar, 19. 2.,
15 2., 17. 1. 9 Hildesheimer Bank, Hildesheim, 3. 3.,
28. 2., 27. 1. 9 Iiippodrom-A.-G., Frankfurt a M „ 17. 2.,
13. 2., 15. 1. 9 Holzindustrie Hermann Schütt, A.-G., 
Königsberg i. Pr., 3. 3 , 29. 3 , 8. 1. 9 Hubertus Braun- 
koh!en-A.-G. BriiggeD, Cöln, 28. 2.. 24. 2., 26. 1.

Internationaler L loyd Vers.-A.-G., Berlin, 15. 2.,
11. 2., 27. 1.

Kamerun-Eisenbahn-Gesellschaft, Berlin, 25. 2., 21. 2., 
20. 1. 9 Kamerun-Kautschuk-Kompagnie A.-G., Berlin,
14. 2., 10. 2., 24. 1. 9 Kloster-Aktien-Bierbrauerei
Salzungen, Allendorf. 19. 2., 15. 2., 21. 1. 9 Königsberger 
Walzmühle A.-G., Königsberg i. Pr., 25. 2., 21. 2 , 25. 1.

Lauchaer Bankverein, 13. 2., 8. 2., 26. 1. 9 Leder
fabrik Faller A.-G., Rappoltsweiler, 19. 2., 15. 2., 26. 1. 
9 Leipziger Baumwollspinnerei, Leipzig-Lindenau, 16. 2 ,
12, 2., 22. 1. 9 Leipziger ■ Baumwollweberei, Leipzig- 
Lindenau, 16. 2., 12. 2., 22. 1. 9 Lindener Eisen- und 
Stahlwerke A.-G., Hannover, 16. 2., 12. 2., 28. 1. 9 
Lübecker Privatbank, Lübeck, 11. 2 , 7. 2 , 26. 1. 9 
Lübeck-Wyburger Dampfschiffahrts-Ges., Lübeck, 11. 2., 
7. 2., 25. 1.

Magdeburger Hagelversicherungs-Ges,, Magdeburg,
15. 2„ 12. 2 , 26. 1. 9 Magdeburger Lebens-Vers.-Ges., 
Magdeburg, 17. 2., 13. 2., 28. 1. 9 Maklerbank in Ham
burg, 15. 2., 11. 2., 27. 1. 9 Mannheimer Parkgesellschaft, 
Mannheim, 25. 2„ 21, 2., 17. 1. 9 Mars-Werke A.-G. 
Nuernberg-Doos, Nürnberg, 16. 2., 12. 2., 18. 1. 9 Mech. 
Banmwoll-Spinr erci und Weberei. Anesbuig, 23 2,. 19.2.,

28. 1. 9 Mech. Baumwollspinnerei und Weberei, Kauf
beuren, 12. 2., 8. 2., 22. 1. 9 Mech. Baumwoll-Spinnerei 
und Weberei, Kempten, 24. 2., 20. 2 , 25. 1. 9 Mech. 
Flachsspinnerei, Bayreuth, 17. 2., 13. 2., 24. 1. 9 Mech. 
Trikotwtberei Mattes &  Lutz A .-G , Besigheim, 22. 2., 
18 2., 28. 1. 9 Mech. Weberei am Mühlbach, Augsburg, 
9. 2., 15. 2., 27. 1. 9 Mecklenburg-Strelitzsche Hypotheken
bank, Neustrelitz, 23. 2 , 19. 2., 22. 2. 9 Metzer Brauerei- 
A -G ., Metz, 5. 3 , 1. 3., 17. 1. 9 Mewer Credit-Ges„ 
Kommandit-Ges. a, Akt., Mewe i. W .-P r„ 19. 2., 15. 2.,
25. 1. 9 Mittelrheinische Brauerei A.-G., Dresden, 19. 2., 
15, 2,, 24. 1. 9 Motorboot-A.-G. Kalkberge, 17. 2.,
13. 2., 19. 1.

Nene Baumwollen-Spinnerei in Bayreuth, 10. 2., 6. 2., 
24. 1. 9 Norddeutsche Lederpappenfabriken A.-G. zu Gr.- 
Särchen, 19. 2., 15. 2., 18. 1. 9 Nordfriesische BaDkA -G., 
Bredstedt, 12. 2., 8 2., 26. 1.

Oberschlesische Portland- Cementfabrik, Oppeln, 16. 2.,
12. 2., 22. 1. 9 Ostafrikanische Pflanzungsgesellschaft, 
Berlin, 16. 2., 12. 2., 24. 1. 9 Osteiholz-Scbarmbeclcer 
Bank A.-G., Osteiholz-Scharmbecker, 19. 2., 15. 2., 26. 1.

Papenburger Schleppdampfer] hederei Papenburg, 8. 2., 
4. 2., 24. 1. 9 Papierfabrik Sebnitz A.-G., Dresden, 23. 2.,
18.2., 27. 1. 9 Parkhotel A.-G., Düsseldorf, 19.2., 15.2., 
22. 1. 9 Pommersche Eisengiesserei und Maschinenfabrik 
A.-G. Stralsund-Batth, Berlin, 14. 2 , 10. 2.. 25. 1. 9 
Pieussiscbe National-Vers.-Ges., Stettin, 22. 2,, 18. 2., 25.1.

Rheinisch-Nassauiscbe Bergwerks- und Hütten-A.-G , 
Cöln, 19. 2., 15. 2., 27. 1. 9 Rheinische Stahlwerke Duis- 
burg-Meiderich, Duisburg, 23 2., 18. 2., 25. 1. 9 Rheinisch- 
Westfälische Boden-Credit-Bank, Cöln a. Rh., 16.2., 12.2.,
13. 1. 9 Rheydter Aktien-Baugesellschaft, Rheydt, 19. 2.,
15.2., 24.1. 9 Rüdersdorfer Dampfschiffahrts-A.-G., Kalk- 
berge-Mark, 23. 2., 18. 2 , 26. 1.

Sächsische Bodenkrediianstalt in  Dresden, 22. 2., 
18. 2., 28. 1. 9 Sächsisch-Böhmische Portland-Cement- 
FabrikA.-G ., Dresden, 17. 2., 13. 2., 27. 1. 9 Sächsische 
Kartonnagen-Maschinen-A.-G , Dresden-A., 26. 2., 22. 2., 
24. 1. 9 Sächsische Kammgarnspinnerei zu Harthau, 
Chemnitz, 17. 2., 13. 2., 18. 1. 9 Sächsische Rückver
sicherungs-Ges., Dresden, 16. 2., 12. 2., 27. 1. 9 Safata- 
Samoa-Gesellschaft, Berlin, 15. 2., 11. 2., 24. 1. 9 Samoa- 
Kautschuk-Kompagnie, Berlin, 15. .2,, 11. 2., 24. 1. 9 
Schlesische Akkumulatoren-Werke A.-G., Breslau, 19. 2., 
15. 2., 18. 1. 9 Hermann Schölt A.-G., Rheydt, 19. 2., 
15. 2 „ 26 1. 9 Sektkellerei J. Oppmann A.-G., Würzbmg,
14. 2., 10. 2 > 26. 1. 9 Societä Italiana Labmeyer di
Elettricita, Mailand, 11. 2.. 7. 2., 24. 1. ©  Sparverein 
W örlitz A.-G., W örlitz, 19. 2., 15. 2., 18. 1. 9 Spar- und 
Vorschussverein Dahlen, 16. 2., 12. 2 , 26. 1. 9 Spar
und Vorschussverein Grossbartmannsdoxf, 13. 2., 9. 2.,
26. 1. •  Spinnerei und Weberei / Offenburg, Offen
burg, 26. 2 , 22. 2., 24. 1. 9 Spinnerei Wertach, 
Augsburg, 26. 2., 22. 2., 27. 1. 9 Stettiner Rückversiche- 
rungs-A.-G., Stettin, 22. 2 , 18. 2.,. 25. 1. 9 St. Pauli 
Cteditbank, Hamburg, 19. 2., 15. 2., 24. 1.

Terrain-A.-G. am Treptower Park, Berlin, 19. 2.,
15. 2., 22. 1. 9 Transatlantische Güterversicherungs-Ges., 
Berlin, 15. 2.., 12. 2„ 27. 1.

Vereinigte Säge- und Hobel-Werke A.-G., Memel, 
1. 3., 27. 2., 28. 1. 9 Vereinsbank zu Frankenberg in 
Sachsen, Frankenberg, 12. 2., 8. 2., 28. 1. 9 Vereinsbank 
zu Miilsen St. Jacob, Mülsen, 24. 2., 20. 2., 28. 1. 9 
Vogtländische Tüllfabrik A.-G., Plauen, 15.2., 12. 2., 24.1.

Waldauer Braunkohlen-Industiie A.-G. zu Waldau b. 
Osterfeld, Halle a. S., 18 .2 , 14 .2 , 26 1. 9 Warendorfer 
Gas-A.-G„ Warendorf, 12. 2 , 8 2., 26. 1. 9 „Wasser- 
W erk Oppenheim“ , Oppenheim, 5. 3., 1. 3., 28. 1. 9 
Wegelin &  Flübner, Maschinenfabrik und Eisengiesserei 
A.-G., Halle a. S., 15. 2., 12. 2., 24. 1. 9 Westdeutscher 
Bankverein A .-G , Hagen i. W ., 12. 2., 8.' 2,, 24. 1. 9 
Westfälische Fleischwarenfabrik, W olf &  Co., A.-G., Bünde 
i. W „ 14. 2., 10. 2., 28. 1.

Zwickau - Oberhohndorfer Steinkohlenbau - Verein 
Zwickau, 22.2., 18.2 ,2 6 .1 . 9 Zwickauer Sleinkoblenbau- 
Verein, Zwickau, 21. 2., 17. 2., 28. 1.

Für den redaktionellen Teil verantwortlich: B r u n o  B u c h  w ald -B erlin .
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Aus der  G e s c h ä f t s w e l t .
i j ie  M itteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Credit-ftnstalt in Essen-Ruhr.
Zweigniederlassungen in : Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Dorsten i. W., Dortmund, Duisburg, 
D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, Hamborn. Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, 
Mülheim-Ruhr, (dünsterl.W.,OBerbausen(Rhio)., 
Reckling lausen, Schalke, Wanne,Wesel u. Wüten. 
A k tio n -K a p ita l und Reserven M ark 80 000 000.

Telegramm-Adresse: Creditanstalt. [3006 
Fernsprech-A nsch luss : Essen Nr. 12, 194, 195, 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.
Im freien Verkehr ermittelte Kurse 

vom L. Febr. 19X0, abgeschlossen 6 Uhr abends.
Ge
sucht

Ange
boten

Kohlen.
Alte H a a s e .................... 1650 1725
Blankenburg ................. 2850 2925
B ra s s e r t ........................... 11500 11800
Carolus Magnus . . . . 6900 7000
Constantin der Gr. . . . 40300 42100
Deutschland b. Hassl. . — 5550
Dorstfe ld ........................ — 15000
E in tracht T ie fbau . . . 7700 7950
Ewald .............................. 54000 56000
Fr. Vogel &  Unverh. . . 2950 3050
Friedrich der Grosse . . 25300 26700
G ottessegen .................... 3900 4050
G raf B is m a rc k ............. 76000 —
G raf S c h w e r in ............. 12000 12200
H e in r ic h ........................... — 5450
Helene &  Am alie . . . . 18000 19300
Herm ann I / I I I ............. 4900 4950
Johann Deimelsberg . . 8850 9100
Kaiser F riedrich  . . . . 3050 3225
König L u d w ig ............. 32500 33500
K ön ig in  E lisabeth . . . --- .23500
L a n g e n b ra h m ................. 26300 27200
L o th rin g e n ........................ 30400 30700
Mont C e n is .................... 22300 22600
Neuessen A c t................... 473% 480%
O e s p e l.............................. 3875 3925
Schürb. &  Charlottbg. . 1975 2025
Trem onia ....................... 3850 3900
T r i e r ................................. 6200 6300
Unser F T i tz .................... 28000 —

Westfalen Ante ile  . . . . 8800 9000
Braunkohlen.

Bellerhammer B rk . . . . 3300 3375
Clarenbg. A k t. Braunk. 350% 355%
Elzer G ru b e n ................. 2700 2800
H u m b o ld t ....................... 1400 1450
L u c h e rb e rg .................... 3350 3450
Regiser................................ — —
Schallmauer, Braunk. . . 4200 4250

Kali.
Adler Vorz.-Act............... 111% 113%
A dler Stamm-Act. . . . 69% 71%
Alexandershall ............. 10600 10800
B e ie n ro d e ....................... 6700 7C00
Bismarckshall Vorz.-Act. . 116% 118%
Bismarckshall Stamm-Act. 96 % 98%
B u r b a c h .......................... 14800 15000
Carlsfund . - . ................. — 7850
D e s d e m o n a .................... — 9000
Deutsche Kaliwerke Act. 142% 144*/,
Deutschland, Justenbg. . 4850 500Ö
E in igke it, Fallersl. . . . 85 t  0 8650
Friedrichshall Act. . . . — -7—

Glückauf, Sondershausen 17700 18400

Ge
sucht

Ange
boten

Grossherz. v. Sachsen . . 7300 7800
G ü n th e rsha ll.................... 5275 5375
Hansa Silberberg . . . . 4250 4600
H attorf, Vorzugs-Aktien 118*/, 121%
Heiligenroda ................ 5625 5700
Ile ld b u rg  A c t.................. 84% 86 %
Heldrungen I ................. 2825 2900
Heldrungen I I ............. 2825 2900
Hermann I I ...................... 3975 4050
H o h e n fe ls ....................... 8650 8750
Hohenzollera ................. 5250 5500
Immenrode .................... 5825 5900
Johannashall.................... 4600 4700
Justus Act. 119% 121%
K a is e ro d a ....................... 9400 9800
Krügershall vollb. . . . 125% 127 %
Ludwigsh. vollb. Act. . 114 Vz 116%
Neu-Bleicherode . . . . — —
N e us ta ss fu rt.................... 13700 14700
Nordhäuser K a li . . . . 129% 131%
Ronnenberg A c t.............. 133% 135%
R o s s le b e n ....................... 9700 10000
R o th e n b e rg .................... 2900 2975
Sachsen-Weimar . . . . 5800 5900
Siegfried I ....................... 5900 5975
Sigmundshall Act. . . . 180% 185%
T e u to n ia ........................... 128% 130%
Volkenroda ..................... 5400 5600
W a lb e c k ............................. 6500 6800
W ilhelm shall .................. 12750 13300
W intershall . . . . . . . 15200 15700

Erz.
Apfelbaumer Zug . . . 300 350
B a u te n b e rg ...................... 2600 2650
C o n c o rd ia ......................... 1500 1700
Fernie ................................ 3350 3450
Henriette ......................... 2400 2500
Kuhlenberger Zug . . . — —
Louise Brauneisenst. . . 1800 1900
Neue FIoffnung . . . . 210 225
V ic toria  bei L ittfe ld  . . — —
W ildberg  . . . . . . . . 90 110
D iv. Kuxe und A k tie n . 
Ver. Flanschenfabr. und

S ta n z w e rk e .................. ooO

113%
Rhein. Bergbau ................. — —
R.-W . Electr.-W. Act. . . 173*/, 175%
Düsseldorfer Eisen- und

— _
Union Zement Act. . . 123% 125%
W aggonfbr. Uerd. V.-A. 141*/, 142*/,
Westdeutsch. Eisenw.  . 200% —

Londoner Börsenkurse
(mitgeteilt von 3002

/VI. M a r x  <& Co.,
Gresham House Old Broad Street,

London K. O.)
F ilia le  Berlin, Unter den Linden 65.

Am erikaner 24. 1. 31. 1.
A tc h is o n .............................. . *2*8 /. 120
Baltimore and Ohio . . . .  
Canadian Pacific ..............

120 116*1,
186% 1855/,

Erie Common........................ . 3*% 30%
Missouri Kans. and Texas . . 46 ' I t 44
Southern R a ilw a y .............. . 318/, 30V«

Southern Pacific . . . . .
Union P ao ifio ....................
U. S. Steel Common . . .
Grand Trunk Ordy . . .

Mtnen
SUdalrlkaner ind Rtod.

134% 132% 
197“ ,, 19Ji/„
88% 868/s
20% 211/b

Anglo French Expl.
Cinderella Deep..............
Chartered.................... ...
Crown M ines.....................
East Rand Prop. . . . .
Geduld . . . ....................
General Mining und F in ..
Goers & Oo. ....................
Goldfields Ordy . . . .  
Johannesb. Cons. Inv. . 
Kleinfontein New . . . 
Knights Central . . . .  
Langlaagte Estates . .
M odde rfon te in ..............
Randfoctein .................
Rand M in e s .................
Rose Deep . . . . . . . .
Rhodesian Bankets . . .
Robinson Deep ..............
South West Afrioa . .
T ang a n y ika s .................
Witwatersrand Deep

28/,6 
2% 
1% 
8% 
668 
3
28 '8 
2 »/„ 
6% 

**3/« 
2-1/.0 

2% 
2*8/1. 
12% 
28/ie 
9Vs

2“ . 
4 * /a  

39 0 
6*/« 
t E/i.

D iam ant, Hupfer n . andere
Anaconda . .......................   */»/0
Associated Gold of W. Aust. . 16/6
Boston C oppe r........................ ¿7»
Broken H ill Prop.....................
De Beers Defd. . . . . . . .  *-;%0
Esperanza ............................... “ %
Golden Horseshoe . . . . . .  ‘ It
Great EingaH Consolidated . *6/0
Kalgurli .................................. 6%
Mount Lyell M in in g ..............  87,6
Mount Lyell Consols 7/6 shares

7/0 paid . ...........................  4/6
Oroya Brownhill . . . . . . .  17/0
Rio Tinto . . ...........................  77%
Sons of Gwalia . . . . . . .  I 2®/«
Spassky Copper r . ; ..................221/32

Frem de W erte
Engl. Consols 2 * / , i& ............... iS2!1/10
Brazilian 4% ........................
Colombian 1896 .....................
Japanese .l*/,»/) 1905
Mexican 5“A ...........................
Peru Ordy . ................. ...
Peru Pref....................................
Province of Buenos Aires 35k 
Venezuela..................................

2 «/„ 
2*8/m 
*e/l6 
8’/,.
69/« 

2 8»/» 
28/,6 
23/,6 
6

l*»/,6 
2 **/,„ 
11S/|« 2*8/ie 
12»/,6 
2%i 
«»/« 

4*8/,. 
2 */. 

813/l6
38/6
6%
tv«

10*/,
15/6
1*1«
43/0

IS*6/«
3
7*/e
16/0
6%

37,0
4/6

Va.
771/2
l “ /n 
2 «/,

82»/« 
89*/, .898 ,
431/2 45
92 92*/,

1021/, 1028, 
108/, 10'
86*/, 36
688/, 68*
648/, 651/2

Die günstigeren Nachrichten in  bezug 
auf die unglückselige Katastrophe in Paris 
batten einen stimulierenden Einfluss auf die 
allgemeine Tendenz. Heimische und fremde 
Werte waren stetig. Amerikaner sehr fest, 
während auch Minen auf umfangreiche Käufe 
hin stramm sohliessen.

Einen wertvollen Eerater für alle 
ständigen oder gelegentlichen Inserenien 
hat die A n n o n c e n -E x p e d it io n  I n 
v a lid e n d a n k ,  B e r l in  W ., soeben m it 
ihrem Z e itu n g s -K a ta lo g  p ro  1910, 
verbunden m it einem K a le n d a r iu m , 
herausgegeben. Als sehr wesentliche 
Neuerung enthält der Katalog die An
gaben, an welchen Tagen im Monat bezw. 
der Woche die einzelnen illustrierten 
Blätter und Fachzeitschriften erscheinen, 
was von allen Inserenten dankbar an
erkannt. werden wird. Die Versendung 
des Kalaloges an Inserenten erfolgt 
gratis und franko von der Z e n tra le  
des „ In v a l id e n d a n k “ in  B e r l in  
VV. 8, U n te r  den L in d e n  24, oder 
von. einer der nächsten Geschäftsstellen.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt 
des Bank Verlag, Berlin, bei, auf 
den w ir besonders aufmerksam machen.



Anzeigen des Plutus.______  ___

Bekanntmachung.
Vierprozentige Deutsche üeiclis- und Preussische 

consolidierte Staatsanleihe.
--------  Unkündbar bis 1. April 1918 --------

Von den auf Grund gesetzlicher Ermächtigung jetzt seitens der Finanzverwaltungen des Reichs und Preussens auszugebenden 
^¡erprozentigen Anleihen haben übernommen:

r> 1 KUnlvliche Seehandlung (Preussische S taa tsb an k), die Bank für Handel und Industrie, die Berliner

bank zu Stuttgart den Nennbetrag von

Dreihundertvierzig Millionen Mark Reichsanleihe,
die Königliche Seehandlung (Preussische S taatsbank) und ebendieselben Firmen den Nennbetrag von

Hundertvierzig Millionen Mark Preussische Staatsanleihe,
und lea-en beide Beträge gemeinschaftlich unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die An- 
J S S e iW e rd e n ^m U ^e rv o ^  Hundert jährlich verzinst; de  Zinsen werden am 2. Januar und 1. Juli bezahlt.

B e r l in ,  im  Januar 1910.

Reichsbank-Direktoriuin.
H a v e n s te in . v. G rim m .

Königliche Seehandlang (Preussische Staatsbank).
von  D o m b o is .

Bedingungen.
Die Zeichnung findet , . . > . . .  .

am Sonnabend, den 5. F e b ru a r d. J., von ¡1 U h r  v o rm itta g s  b is 1 U h r  m itta g s

en &  Po der Deutschen Bank der Direction der Disconto-Gesellschaft, der Dresdner Bank, F. W. Krause &  Co. Bankgeschäft, 
Mendelssohn &  Co, der Mitteldeutschen Creditbank, der Nationalbank für Deutschland und dem c u t t e r n  FTankfur't a M

m it Zinrscheinen über vom 1. Juli d. j .  laufende Zinsen.

Der Zeichnungspreis beträgt: w
a) für diejenigen S.ücke, die unter'Sperrung bis 15. Januar 1911 in das Reichs- oder Staatsschuldbuch einzutragen smd, 101.«0 Mark 

für je 100 Mark Nennwert;
b ) für alle übrigen Stücke 102.— Mark für je 100 Mark Nennwert.

Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriftwechsel in Schuldbuchangelegenherten erfolgt

als poi topilichtige Dienstsache.
Stückzinsen werden in üblicher Weise verrechnet.

Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 5«/„ des gezeichneten Nennbetrages in 
Tageskurse zu veranschlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende <'eich“ unS ^
D,e vom Kontor der Reiclislmuptbank für Wertpapiere ausgegebenen Depotscheine sowie die Depotscheine Aomglictien
Seehandlung (Preussische Staatsbank) vertreten die Stelle der Effekten. c . , .

Den Zeichnern steht im Kall der Reduktion die freie Verfügung über den Überschiessenden Teil der gelexsteten Sicherheit zu.
Zeichnungsscheine sind bei allen Zeichnimgsstellen unentgeltlich zu haben. • „  brieflich m it
Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen erfolgen, und zva i buellicti

folgendem .W ortlaut:



„A u f Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt aufgelegten 4 °/0 Reichs- beztv. 
Preussischen Staatsanleihen

nom. M. Deutsche Reichsanleihe

r.om. M. Preuss. Staatsanleihe
und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringerin Betrages, welcher mir auf Grund 
gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.

Soweit meine Zeichnung bei der Zuteilung nicht berücksichtigt wird, bin ich einverstanden, dass statt 
Reichsanleihe auch Preuss. Staatsanleihe oder statt Preuss. Anleihe auch Reichsa ileihe zugeleilt wird*). 
Ich bitte um’  Zuteilung*)

von Stücken, die unter Sperrung bis 15. Januar 1911 für mich in das Reichs- oder Staats
schuldbuch einzutragen sind, zum Preise von 101.80 °/„.

Ich bitte um Zuteilung*)
von Stücken, die bis 15. November 1910 der Sperre unterliegen, zum Preise von 102.— %• 

Ich bitte um Zuteilung*)
von freien, d. h. keiner Sperre unterliegenden Stücken, zum Preise von 102.— %•

Als Sicherheit hinterlege ich ................................................. ............... :.................................. “

*) Das Nichtzutreffende ist 
fortzulassen.

Solche Zeichnungsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsstellen gerichtet werden.
5. Die Zuteilung erfolgt tunlichst bald nach der Zeichnung dergestalt, dass, zunächst die Schuldbuch-Zeichnungen, sodann 

diejenigen Zeichnungen vorzugsweise berücksichtigt werden, fü r welche der Zeichner sich, ohne Eintragung ins Schuldbuch, 
einer Sperre bis zum 15. November 1910 unterworfen hat; im übrigen entscheidet das Ermessen der Zeichnungsstelle.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies m it den Interessen der 
anderen Zeichner verträglich erscheint.

6. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 19. Februar d. J; ab jederzeit vo ll bezahlen, sie sind 
jedoch verpflichtet:

40°/0 des zugeteilten Betrages am 19. Februar d. J.
20 »/o . n „ spätestens am 3. März d. J.
20 °/o . „ „ „ „ 20. A pril d. J.
20 °/o . « » » „ 28. Juni d. J.

zu bezahlen. Zeichnungsbeträge bis 1000 Mark einschliesslich sind am 19. Februar d, J. ungeteilt zu berichtigen. Die Ab
nahme muss an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. *

7. W ird die Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Ver
tragsstrafe von 5 °/0 des .fälligen Betrages erfolgen. W ird  auch diese Frist versäumt, so verfä llt die hinterlegte Sicherheit.

8. Soweit nicht sogleich Schuldverschreibungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom Reichsbank-Direktorium 
bezw. von der Königlichen Seehandlung (Preussische Staatsbank) ausgestellte Interimsscheine, über deren Umtausch in Schuld
verschreibungen das Erforderliche öffentlich bekanntgemacht werden witd. Soweit eine Sperrverpflichtung eingegangen ist, 
werden die Schuldverschreibungen wie auch die Interimsscheine den Erwerbern erst vom 15. November 1910 ab ausgehändigt,

Anmerkung: Den Sparkassen wird empfohlen, die vom Verbandsvorstande in Aussicht genommene Veröffentlichung in der 
am 1. Februar erscheinenden „Sparkasse“  abzuwarten. ________ ___________

Accumüiatoren- uno tiectriEiiats - werKß - Anienoßsenscnaii
vormals W. A. Boese & Co., Berlin.

Nachdem der Aufsichtsrat unserer Gesellschaft auf Wunsch 
einer Anzahl von Vorzugsaktionären die Frist für die Um
wandlung der bisherigen Vorzugsaktien in Vorzugsaktien L it. A 
verlängert hat, fordern w ir in Ausführung der Beschlüsse der 
ausserordentlichen Generalversammlung unserer Gesellschaft 
vom 18. Dezember 1909 unsere Herren Vorzugsaktionäre 
erneut auf, ihre Vorzugsaktien nebst Dividendenbogen und 
Talons in der Zeit

vom 22. bis spätestens 31. Januar d. J. einschliesslich
mit einem doppelten Nummernverzeichnis und unter gleich
zeitiger Zuzahlung von M. 400.— auf jede zusammengelegte 
Vorzugsaktie

in Berlin bei Herren Bercht »V Sohn, Berlin NW., 
Roonstr. 3,

bei Herrn G. Lilienthal, Berlin W., Jäger
strasse 27,

bei her Kasse der Gesellschaft, Ber
lin SO., Köpenickerstr. 154, 

in Frankfurt a. NI. bei Herren Jacob Wolff & Co., 
Frankfurt a. IVI., Neue Nlainzer- 
strasse 62 I

einzureichep, an welchen Stellen auch die Formulare für die 
Nummernverzeichnisse erhältlich sind.

Von je drei dergestalt eingereichten Vorzugsaktien w ird 
eine Vorzugsaktie nebst Dividendenscheinen und Talon zurtick- 
behalten und vernichtet, die beiden anderen dagegen werden 
nach Aufbringung folgenden Stempelaufdruckes „Laut Geueial- 
versammlungs-Beschluss vom 18. Dezember 1909 in Vorzugs
aktie L it. A  umgewandelt“ den Einreichern baldtunlichst zu
rückgegeben.

Von den Nummernverzeichnissen w ird das eine quittiert 
zurückgegeben, und gegen Umtausch desselben werden die V o r
zugsaktien L it. A  seinerzeit ausgehändigt.

Berlin, den 21. Januar 1910.
Accumulatoren- und Electricitäts.Werke-Actiengesellschaft

vormals W. A. Boese & Co. [305?

Stand vom 31. Dezember 1909;
Gesamtbetrag der im Umlauf befindlichen

H yp o th e ke n p fa n d b rie fe ...............................M. 45 911 200.—
G rund ren te nb rie fe ........................................... „ 23 488 300.—
Kommunalobligationen..................... ..... . „ 50 000.—

Gesamtbetrag der
in  das Hypothekenregister eingetragenen

H y p o th e k e n ..................................................  49 044 719.82
gegen Erwerbung von Grundrenten aus-

gezahlten Rentendarlehen . . . .  „ 23504678.19
in das Rentenregister eingetragenen

W e rtp a p ie re ................................................ „ 680 000,—
Kom m unaldarlehen........................................  „ 336 243.88

Martin Jacoby S t Co.
Bankgeschäft, Berlin SW., Zimmerstr. 93. 
An- und Verkauf von Effekten unter 

günstigsten Bedingungen. 
Einlösung von Coupons und fälligen

Dividendenscheinen. [3013
Konto - Korrent- und Depositen - Verkehr.

Zoologischer Garten Berlin
Grossartigste Sehenswürdigkeit Berlins.

Reichste T ier - Sammlung des Kontinents. Originelle 
Prachtbauten der Tierhäuser. —  Täglich Konzert.


